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aufgefallen

n Deutschland ziehen in
Sachen Jugendgewalt
nach Ansicht des Jugend-
forschers Klaus Hurrel-

mann «langsam amerikanische Ver-
hältnisse ein». Zwar seien der Mord
an der Lehrerin in Meißen und der
Amoklauf eines 16-jährigen in Bad
Reichenhall extreme Taten, sie zeig-
ten aber, «dass es in unserer Gesell-
schaft eine deutliche Unfähigkeit
gibt, mit den Problemen des Erwach-
senwerdens und der damit zusam-
menhängenden Aggressivität der
Jungen zurecht zu kommen», sagte
der Professor der Universität Biele-
feld am Mittwoch (10. November
1999; d.Red) in einem dpa-Ge-
spräch. «Die Fälle von Meißen und
Bad Reichenhall sind extreme Bei-
spiele von misslungener Bewälti-
gung von Pubertätsproblemen.»

Am Dienstag hatte in Meißen ein
15-Jähriger nach Aussagen seiner
Mitschüler seine Geschichtslehrerin
erstochen. In Bad Reichenhall hatte
ein 16-Jähriger mit den Waffen sei-
nes Vaters bei einem Amoklauf in der
vergangenen Woche insgesamt vier
Menschen und sich selbst getötet.
Bei dem letzten schweren Massaker
an einer Schule in Amerika hatten
im April zwei Schüler im Alter von
17 und 18 Jahren in Littleton bei
Denver zwölf Schüler, einen Lehrer
und sich selbst erschossen. Zum
Schutz vor Gewalt gibt es an einige
amerikanischen Schulen Sicherheits-
kräfte und Detektoren wie auf Flug-
plätzen an den Eingängen.

Experte zur Gewalt: Langsam
amerikanische Verhältnisse

«Die Jugendlichen brauchen
Eltern, die Grenzen aufzei-
gen, aber auch die Hand
ausstrecken. Sie benötigen
eine Schule, die sie versteht
und fair in der Bewertung ist,
und eine Gruppe von Gleich-
altrigen, die sie nicht zwingt,
durch eine solche Extremtat
dabei zu sein.»

Klaus Hurrelmann: «Die Fälle von Meißen
und Bad Reichenhall sind extreme Bei-
spiele von misslungener Bewältigung von
Pubertätsproblemen.»

„I
Hurrelmann sagte: «Gerade für

Jungen ist die Phase der Pubertät in
der Vergangenheit deutlich schwie-
riger geworden. Der Druck ist enorm
gestiegen.» So werde von den jun-
gen Männern erwartet, «dass sie ein-
malig und etwas Besonderes sind. Sie
sollen mutig sein
und Risikos ein-
gehen können.
Außerdem sollen
Männer auch
sanft und sozial
sein. Die Jungen
wissen nicht, wie
sie das alles
schaffen sollen.»
Treffe dies zu-
sammen mit un-
günstigen per-
sönlichen Kon-
stellation und Problemen in Familie,
Schule und der Gruppe der Gleich-
altrigen, könne es gefährlich werden.
«Das Gebräu, das dort zusammen
kommt, unterschätzt man leicht»,
sagte Hurrelmann.

In Meißen könne ein Hintergrund
in der Clique des Jungen liegen. «Der
Junge muss eine sehr unsichere Po-
sition gehabt haben. Er hatte offen-
bar das Gefühl, sich nur durch eine
derart extreme Tat Autorität ver-
schaffen zu können. Die Gruppen-
situation schrie förmlich danach,
dass so etwas passiert.» Dass der
Junge zu der negativ zum Leben ein-
gestellten Gruppe der so genannten
Gruftis gehörte, könnte die Schwel-
le für eine derartige Gewalttat her-
untergesetzt haben.

Um richtig auf die schwierigen
Probleme der Jungen zu reagieren,
bedürfe es mehrerer Voraussetzun-
gen. «Die Jugendlichen brauchen El-
tern, die Grenzen aufzeigen, aber
auch die Hand ausstrecken. Sie be-
nötigen eine Schule, die sie versteht

und fair in der
Bewertung ist,
und eine Gruppe
von Gleichaltri-
gen, die sie nicht
zwingt, durch
eine solche
Extremtat dabei
zu sein.» In der
Freizeit und in der
Schule müssten
Plattformen ge-
schaffen werden,
auf denen die pu-

bertierenden Jugendlichen ihre nor-
male Aggressivität «unter festen Re-
geln, wie etwa beim Ringkampf» aus-
leben könnten.

Quelle: Quelle: Quelle: Quelle: Quelle: DPA-Meldung vom 10. No-
vember vergangenen Jahres nach
den Ereignissen in Meißen und Bad
Reichenhall
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Aus dem Nest
gekrächzt …

iebe Leserin, lieber
Leser, wir machen
zwar nicht alles mit,

aber für Sie machen wir (fast)
alles. Zumindest wenn es um
eine lesefreundliche Gestal-
tung dieser Zeitschrift geht.
Wie auch andere Zeitschriften
haben wir uns deshalb zu einem
behutsamen - wie es jetzt so
schön neudeutsch heißt -
Relaunch unserer Seiten ent-
schlossen. Und dies mit freund-
licher Unterstützung einer De-
signerin eines etwas größeren
Magazins. Wir hoffen, dass Sie
uns auch im neuen Gewand
wieder erkennen und sich für
das neue Layout begeistern
können. Wenn nicht: Auch für-
derhin sollte vor allem der In-
halt das Gesicht dieser Zeit-
schrift bestimmen …
Mit dem Lesevergnügen ist es in
unserer aktuellen Ausgabe so
eine Sache, dafür ist das dies-
malige Thema einfach zu ernst.
Wir glauben aber, dass die In-
formationen, Meinungen und
Standpunkte zum Thema Ge-
walt  helfen , die Diskussionen
zu versachlichen und  Ansätze
zum Umgang mit dieser Pro-
blematik vermitteln können.
Auch deshalb haben wir ver-
sucht, eine möglichst große
Vielfalt der Betrachtungswei-
sen zum Gewaltphänomen auf
unseren Seiten Ausdruck zu
verleihen. Ihre ganz besondere
Aufmerksamkeit möchten wir
auf eine Einführung in die The-
matik aus psychologischer
Sicht ab Seite 16 lenken.
Zahlreiche Informationen aus
jugendkultureller Sicht runden
das Gesamtbild dieses „neuen“
Magazins ab, zu dem ich Ihnen
nun aber doch viel Lesever-
gnügen wünsche und verbleibe
in diesem Sinne,
herzlichst

Ab Ende Februar voll ausgebautAb Ende Februar voll ausgebautAb Ende Februar voll ausgebautAb Ende Februar voll ausgebautAb Ende Februar voll ausgebaut
im Netz: wwwim Netz: wwwim Netz: wwwim Netz: wwwim Netz: www.jugend-ans-.jugend-ans-.jugend-ans-.jugend-ans-.jugend-ans-
netz.org - vielfältige Informatio-netz.org - vielfältige Informatio-netz.org - vielfältige Informatio-netz.org - vielfältige Informatio-netz.org - vielfältige Informatio-
nen zur Nutzung des Internets innen zur Nutzung des Internets innen zur Nutzung des Internets innen zur Nutzung des Internets innen zur Nutzung des Internets in
der Kinder- und Jugendarbeit.der Kinder- und Jugendarbeit.der Kinder- und Jugendarbeit.der Kinder- und Jugendarbeit.der Kinder- und Jugendarbeit.
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Jugend und Gewalt …

PPPPPolitikerolitikerolitikerolitikerolitiker, Wissenschaftler und, Wissenschaftler und, Wissenschaftler und, Wissenschaftler und, Wissenschaftler und
Eltern  diskutieren, warumEltern  diskutieren, warumEltern  diskutieren, warumEltern  diskutieren, warumEltern  diskutieren, warum
Jugendliche in immer stärkeremJugendliche in immer stärkeremJugendliche in immer stärkeremJugendliche in immer stärkeremJugendliche in immer stärkerem
Maße Gewalt anwenden, warumMaße Gewalt anwenden, warumMaße Gewalt anwenden, warumMaße Gewalt anwenden, warumMaße Gewalt anwenden, warum
sie von Mitschülern Geld erpres-sie von Mitschülern Geld erpres-sie von Mitschülern Geld erpres-sie von Mitschülern Geld erpres-sie von Mitschülern Geld erpres-
sen, Senioren überfallen, sichsen, Senioren überfallen, sichsen, Senioren überfallen, sichsen, Senioren überfallen, sichsen, Senioren überfallen, sich
Messerstechereien liefern.Messerstechereien liefern.Messerstechereien liefern.Messerstechereien liefern.Messerstechereien liefern.
Foto: Jugendmagazin online

Vor allem Schlagzeilen bestimmten in den vergangenen Wochen
die Diskussion um das Gewaltphänomen. Was können Politik
und Gesellschaft gegen Jugendgewalt tun? Überlegungen dazu
von Abgeordneten der im Bundestag vertretenen Parteien.

„J ugendlicher Amokläufer
erschießt vier Menschen in
Bad Reichenhall“, „Lehrerin
in Meißen von eigenem

Schüler erstochen“, „Schüler nach
Pausenstreit mit Messer schwer ver-
letzt“ - Überschriften, wie sie so oder
ähnlich in den vergangenen Wochen
zu lesen waren.

Politiker, Wissenschaftler und El-
tern diskutieren, warum Jugendliche
in immer stärkerem Maße Gewalt
anwenden, warum sie von Mitschü-
lern Geld erpressen, Senioren über-
fallen, sich Messerstechereien lie-
fern. Im Forum von Blickpunkt Bun-
destag nahmen Vertreter der fünf
Bundestagsfraktionen zu der Frage
Stellung, was Politik und Gesell-

schaft gegen diese Entwicklung tun
können. Die Antworten fallen zwar
in den Einzelheiten unterschiedlich
aus. Einig sind sich aber alle Abge-
ordneten, dass eine Besserung nur
durch Prävention (Vorbeugung) er-
reicht werden kann.

Übereinstimmung herrscht beiÜbereinstimmung herrscht beiÜbereinstimmung herrscht beiÜbereinstimmung herrscht beiÜbereinstimmung herrscht bei
den Pden Pden Pden Pden Politiker/inne/n: eineolitiker/inne/n: eineolitiker/inne/n: eineolitiker/inne/n: eineolitiker/inne/n: eine

VVVVVerbesserung ist nur durcherbesserung ist nur durcherbesserung ist nur durcherbesserung ist nur durcherbesserung ist nur durch
Prävention möglich.Prävention möglich.Prävention möglich.Prävention möglich.Prävention möglich.
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Hildegard WHildegard WHildegard WHildegard WHildegard Westeresteresteresterester, Fraktion der, Fraktion der, Fraktion der, Fraktion der, Fraktion der
Sozialdemokratischen PSozialdemokratischen PSozialdemokratischen PSozialdemokratischen PSozialdemokratischen Parteiarteiarteiarteiartei

DeutschlandsDeutschlandsDeutschlandsDeutschlandsDeutschlands
Foto: Bundestag online

Unser Ziel ist die Ächtung
jeglicher Gewalt
Ein wesentliches Ziel unserer Politik ist die
Ächtung jeglicher Form von Gewalt, sei es
gegen Menschen oder gegen Sachen.

D ie Koalitionsfraktionen ha-
ben deshalb einen Gesetz-
entwurf in den Bundestag

eingebracht, der eine Erziehung von
Kindern ohne Gewalt als gesell-
schaftliches Leitbild im Bürgerlichen
Gesetzbuch (BGB) verankern will.
Denn aus Umfragen und Untersu-
chungen der letzten Jahre ergibt
sich, dass in Familien die Anwen-
dung körperlicher Gewalt noch weit
verbreitet ist.
Gleichzeitig bele-
gen Untersu-
chungen, dass
Opfer elterlicher
Gewalt später
vermehrt selbst
Gewalt anwen-
den. Um diesen
Kreislauf der Gewalt zu durchbre-
chen und eindeutig klarzustellen,
dass Gewalt kein geeignetes Er-
ziehungsmittel ist, sieht der Gesetz-
entwurf ein Recht des Kindes auf
Schutz vor jeder Form von seelischer
und körperlicher Gewaltanwendung
vor.

 Mit diesem Ansatz wird bereits
deutlich, dass die Prävention gegen
Jugendgewalt und Jugendkriminali-
tät hohe Priorität haben muss. Für
die SPD-Bundestagsfraktion ist eine
Prävention, die bei den sozialen Ur-
sachen ansetzt, von entscheidender
Bedeutung.

Armut verhindern - Werte
stärken

So muss beispielsweise der zuneh-
menden Armut von Kindern und Ju-
gendlichen sowie dem Verlust von
Werten und familiären Bindungen
begegnet werden. Die Demokratie
darf die junge Generation nach der
Schule nicht in die berufliche
Perspektivlosigkeit entlassen. Des-
halb muss insbesondere die Lehrstel-

len- und Arbeitsmarktsituation mit
Nachdruck weiter verbessert werden.

Das 100.000- Jobs-Programm
(JUMP - Jugend mit Perspektive) ist
hier ein sehr erfolgreicher Einstieg
gewesen. Es wird fortgesetzt. Ein
umfassendes Präventivkonzept um-
fasst auch die Integration von Spät-
aussiedlern und ausländischen Ju-
gendlichen durch die kontinuierliche
Umsetzung von Maßnahmen, die

darauf gerichtet
sind, die Benach-
teiligungen dieser
Menschen auszu-
gleichen, ihre
Chancen, insbe-
sondere beim Zu-
gang zum Ausbil-
dungs- und Ar-

beitsmarkt, zu verbessern und ihr
Selbstwertgefühl zu stärken.

Eine wirksame Prävention muss
insbesondere auch die gefährdeten
und oftmals gewaltbereiten Jugend-
lichen so zu sagen dort abholen, wo
sie stehen. Dies kann beispielsweise
geschehen durch Straßensozialarbeit
(Streetwork), mobile Jugendarbeit,
soziale Gruppenarbeit und andere
Formen niedrigschwelliger, aufsu-
chender Sozialarbeit. Ergänzend
müssen gewaltvorbeugende und
gewaltmindernde Projekte der Ju-
gendarbeit verstärkt angeboten wer-
den: etwa Freizeitangebote mit kul-
turellem oder erlebnispädagogi-
schen Inhalten, Gemeinschaftsar-
beit, betreutes Wohnen sowie Werk-
statt- und Arbeitsprojekte. Erfahrun-
gen belegen, dass vor allem jüngere
Jugendliche mit sozialpädagogischer
Arbeit erreicht werden können, wenn

die Angebote mehrdimensional sind
und einen hohen Gebrauchswert
haben. Prävention muss sich vom
Grundsatz „Erziehung vor Strafe“ lei-
ten lassen.

Eltern, Schulen, Medien
intensiv beteiligen

Die Wirksamkeit präventiver Maß-
nahmen gegen Kinder- und Jugend-
kriminalität sowie zur Senkung von
Gewaltneigung bei Jugendlichen ist
auch abhängig von der intensiven
Beteiligung von Eltern, Schulen und
Medien. Aber auch Jugendarbeit und
Jugendhilfe sind hier gefordert.
Bundesjugendministerin Dr. Christi-
ne Bergmann hat das Programm
„Entwicklung und Chancen junger
Menschen in sozialen Brennpunkten
(E & C)“ initiiert. Um die Situation
von Kindern und Jugendlichen in
sozialen Brennpunkten gezielt zu
verbessern, wurde hier ein neuer
Ansatz in der Jugendpolitik entwik-
kelt. Eine Vielzahl von jugend-
politischen Maßnahmen und Struk-
turen werden zu einem Gesamt-
projekt zusammengefasst, um so
Lücken im Angebotsnetz der Jugend-
hilfe für sozial benachteiligte Ju-
gendliche zu schließen. Im Rahmen
dieses Programms werden erstmals
Maßnahmen des Kinder- und
Jugendplanes des Bundes in Zusam-
menarbeit mit Trägern aus allen Be-
reichen vernetzt und umgesetzt.

                 Hildegard Wester, SPD

„Ergänzend müssen gewalt-
vorbeugende und gewalt-
mindernde Projekte der
Jugendarbeit verstärkt
angeboten werden …“

C.
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Vorbeugung hat Vorrang
bei Jugendproblemen
Was können Politik und Gesellschaft tun?
Obwohl der überwiegende Teil der
Jugendlichen Gewalt ablehnt, steigt
die Anzahl minderjähriger Straf- und
Gewalttäter an.

Maria Eichhorn vertritt dieMaria Eichhorn vertritt dieMaria Eichhorn vertritt dieMaria Eichhorn vertritt dieMaria Eichhorn vertritt die
PPPPPosition der CDU/CSU-Fraktion:osition der CDU/CSU-Fraktion:osition der CDU/CSU-Fraktion:osition der CDU/CSU-Fraktion:osition der CDU/CSU-Fraktion:
Familie und Schule müssenFamilie und Schule müssenFamilie und Schule müssenFamilie und Schule müssenFamilie und Schule müssen
WWWWWerte vermitteln.erte vermitteln.erte vermitteln.erte vermitteln.erte vermitteln.

Die CDU/CSU nimmt das Pro-
blem der Jugendgewalt
sehr ernst und hat in der

Vergangenheit zahlreiche Maßnah-
men eingeleitet, die sowohl bei Fehl-
verhalten von jungen Menschen
greifen als auch die Eltern unterstüt-
zen. Priorität bei der Bekämpfung
von Jugendproblemen und Jugend-
gewalt hat die Prävention.

Das Kinder- und Jugendhilfe-
gesetz, das 1991 in Kraft trat, leistet
hier einen wichtigen Beitrag. Bei
Bedarf müssen aber auch die Mög-
lichkeiten des Jugendstrafrechts
konsequent angewendet werden.

Familie und Schule müssen
Werte vermitteln

Gewaltbereite und gewalttätige
junge Menschen brauchen Unter-
stützung. Die Kinder- und Jugend-
hilfe kann den Betroffenen Hilfestel-
lungen anbieten, die Erziehungs-
verantwortung der Eltern und den
E r z i e h u n g s -
auftrag der Schu-
len aber nicht er-
setzen. Die Ver-
mittlung von
Werten muss in
Familie und
Schule wieder
mehr im Mittel-
punkt stehen.

Defizite bei der Umsetzung des
Jugendhilferechts sind zu beseitigen.
Ziel in der Familienbildung und
Familienberatung ist es, eine breite-
re Zielgruppe als bisher zu erreichen.
Die Anlauf- und Beratungsstellen
müssen insbesondere in sozialen
Brennpunkten ausgebaut, besser
ausgestattet und so gestaltet wer-
den, dass sie im Wesentlichen prä-
ventiv arbeiten können. Die Jugend-
ämter sind auf enge Zusammenar-
beit mit Eltern, Schulen, Polizei und
den Gerichten angewiesen. Daher ist
eine stärkere Vernetzung der unter-
schiedlichen Aufgaben erforderlich.

Zur Prävention gehört aber auch
der Ausbau der familiengerechten
Betreuung für Kinder und Jugendli-
che. Bildungs- und Jugendpolitik

müssen sich mit den Motiven von
Gewalttätigkeit auseinander setzen.

Die Regierung Helmut Kohl hat seit
1992 die Initiative gegen Gewalt und
Fremdenfeindlichkeit sowie weitere
Programme gegen Aggression und
Gewalt ins Leben gerufen, um
gewaltgeneigten Jugendlichen Wege
zu einem gewaltfreien Miteinander
aufzuzeigen.

Neben der Prävention dient auch
das Jugendstrafrecht der Erziehung.
Auf Fehlverhalten von Kindern und
Jugendlichen muss schnell reagiert
werden, damit ihnen Recht und Un-
recht deutlich gemacht und die Ver-
antwortlichkeit für ihr Handeln so-

wie die Konse-
quenzen hieraus
bewusst werden.
Maßnahmen der
Wiedergutma-
chung und der
Täter-Opfer-Aus-
gleich sind be-
sonders geeignet

für junge Menschen. Die
Strafverfolgungsbehörden müssen
hier umdenken.

Für jugendliche Serientäter ist die
geschlossene Heimunterbringung
ein geeignetes Mittel zur Erziehung.
Ob Jugendliche in eine geschlosse-
ne oder teilgeschlossene Einrichtung
eingewiesen werden, ist aber immer
eine Einzelfallentscheidung. Diese
Heime sind keine „Verwahranstal-
ten“, sondern pädagogische Einrich-
tungen, die auf eine differenzierte,
stark organisierte Angebotsstruktur
und Therapie setzen.

Medienpädagogik in die
Lehrpläne aufnehmen

Gewaltdarstellungen in den Medi-
en und neuen Medien können Ju-
gendliche zur Nachahmung verlei-
ten. Medienverantwortliche und
Produzenten sind hier ebenso in der
Verantwortung wie die Eltern und
die Erzieher in Kindergarten und
Schule. Die CDU/CSU fordert,
Medienpädagogik und Mediener-

„… Daher ist eine stärkere
Vernetzung der unterschied-
lichen Aufgaben erforder-
lich.“
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ziehung in die Lehrpläne und Leh-
rerbildung mit aufzunehmen. Das
1997 verabschiedete Informations-
und Kommunikationsdienstegesetz
bildet die Grundlage für den Jugend-
schutz in den neuen Medien auf na-
tionaler Ebene. Da das Internet welt-

weit arbeitet, fordern wir die Bun-
desregierung auf sich dafür einzu-
setzen, zum Schutz der Jugend ver-
bindliche internationale Vereinba-
rungen zu treffen.

         Maria Eichhorn, CDU/CSU C.

Christian Simmert ist Abgeordne-Christian Simmert ist Abgeordne-Christian Simmert ist Abgeordne-Christian Simmert ist Abgeordne-Christian Simmert ist Abgeordne-
ter von Bündnis 90/Die Grünen.ter von Bündnis 90/Die Grünen.ter von Bündnis 90/Die Grünen.ter von Bündnis 90/Die Grünen.ter von Bündnis 90/Die Grünen.

chnell - ja schon reflexartig
- stehen auch immer dieje-
nigen bereit, die „Kinder-

knäste“ oder die Absenkung der
Strafmündigkeit fordern.

Bekanntermaßen sind diese
„Steinzeit-Parolen“ kaum tauglich,
um sich mit der Gewalt unter Ju-
gendlichen ernsthaft auseinander zu
setzen und ihr entschieden entge-
genzutreten.

„Steinzeit-Parolen“ helfen
nicht weiter

Es geht darum, die Hintergründe
und Ursachen zunehmender junger
Gewalttätigkeit zu kennen und ge-
sellschaftliche Handlungsoptionen
daraus abzuleiten. Wenn wir über
Jugendgewalt reden, reden wir nicht
nur von Jugendlichen als Tätern,
sondern auch als Opfer. Dass Gewalt
unter jungen Menschen zunimmt,
haben Christian Pfeifer und Peter
Wetzels in ihrer 1998 veröffentlich-
ten Studie nachgewiesen. Danach
hat sich „das Risiko junger Men-
schen, Opfer einer Gewalttat zu wer-
den, seit Mitte der 80er weit stärker
erhöht als in den zwölf Jahren zu-
vor“. Analog dazu ist auch die An-
zahl junger Strafverdächtiger gestie-

Perspektiven für
Junge verhindern
Gewalt
Das Thema „Jugendgewalt“ steht immer
dann im Mittelpunkt der öffentlichen
Diskussion, wenn sich bestürzende und
tragische Fälle jugendlicher Täter ereig-
nen.

„Es geht darum, die Hinter-
gründe und Ursachen zuneh-
mender junger Gewalttätig-
keit zu kennen und gesell-
schaftliche Handlungs-
optionen daraus abzuleiten.“

S gen. In den unterschiedlichen Alters-
gruppen ist Gewalt um das 3,3fache
und bei Heranwachsenden um ca.
vier Fünftel angestiegen.

Entscheidend für das Zurückdrän-
gen der Gewalt ist neben der Prä-
vention konkreter Gewalttätigkeit in
erster Linie die Bekämpfung ihrer
Ursachen. Das Erpressen von Schü-
lerinnen und
Schülern durch
die Altersgenos-
sen oder das Zu-
sammenschlagen
eines Aussiedlers
- all dies fällt
nicht vom Him-
mel, es hat struk-
turelle Gründe.

Die soziale Situation, so die Anwe-
senheit von Armut, die Zugehörig-
keit zu einer sozialen Randgruppe,
Erwerbslosigkeit junger Menschen
und Erfahrung mit Gewalt in der ei-
genen Familie, kann zu Gewalt ge-
gen andere führen

Genau hier liegt die Aufgabe staat-
licher und gesamtgesellschaftlicher
Initiativen. Nicht ritualisierte Forde-
rungen nach mehr „law and order“
geben jungen Frauen und Männern
Perspektive, Engagement für Per-

spektiven von Jugendlichen verhin-
dert, zumindest mittelfristig, Gewalt.

Programm der Regierung
weist den richtigen Weg

Die rot-grüne Bundesregierung
hat nicht nur deshalb mit ihrem Pro-
gramm „Jugendliche in sozialen
Brennpunkten“ einen richtigen Weg

gefunden, um
mit der Mischung
aus nachgehen-
der Jugendso-
zialarbeit, parti-
zipativen Ansät-
zen und beschäf-
tigungsfördernden
Elementen sozia-
le und berufliche

Perspektiven für junge Menschen zu
schaffen. Ebenso wie mit dem So-
fortprogramm gegen Jugend-
erwerbslosigkeit müssen wir Ju-
gendlichen Chancen eröffnen und
ihnen sagen: „Wir grenzen euch
nicht aus, wir lassen euch mit euren
Problemen nicht allein.“ Dies gilt
auch für Gewalt in der Familie. Das
von Rot-Grün auf den Weg gebrach-
te Gesetz zur gewaltfreien Erziehung
ist deshalb nicht nur ein wichtiges
Symbol, um den Teufelskreislauf
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von Gewalterfahrung, die zur An-
wendung von Gewalt führt, zu
durchbrechen.

Bündnis 90/Die Grünen ist es be-
sonders wichtig, die soziale, kommu-
nikative, interkulturelle und emotio-
nale Kompetenz von Jugendlichen zu
fördern. Emanzipatorische Jungen-
und Mädchenarbeit muss daher ei-
nen höheren Stellenwert in der
Jugendpolitik bekommen. Ebenso

müssen die unterschiedlichen Pro-
gramme in größerem Maße die Be-
dürfnisse junger Migrant/inn/en be-
rücksichtigen.

Wir müssen junge Menschen stark
machen, damit sie auf Gewalt ver-
zichten. Sie müssen die Fähigkeit er-
werben, Konflikte mit Worten zu lö-
sen und nicht mit Fäusten zuzu-
schlagen.
     Christian Simmert, B90/Grüne C.

Klaus Haupt sitzt für die FKlaus Haupt sitzt für die FKlaus Haupt sitzt für die FKlaus Haupt sitzt für die FKlaus Haupt sitzt für die F.D.P.D.P.D.P.D.P.D.P.....
im Deutschen Bundestag.im Deutschen Bundestag.im Deutschen Bundestag.im Deutschen Bundestag.im Deutschen Bundestag.

Der Schlüssel liegt in
der Familie
Gewaltanwendung durch Jugendliche
nimmt zu. Das muss in der Öffentlichkeit
große Sorgen bereiten.

Wir müssen der Jugend
Chancen bieten, Talente und
Fähigkeiten zu entfalten -
eine Aufgabe zu haben.

ie jüngsten Mordfälle
durch Jugendliche in Mei-
ßen und Bad Reichenhall

haben Entsetzen und Abscheu aus-
gelöst.

Die Ursachen der Gewalt sind viel-
fältig und komplex. Die massenhaf-
te Jugendarbeitslosigkeit und die
daraus resultierende Perspektivlo-
sigkeit gilt heute als wichtige Ursa-
che für Jugendkriminalität. Beson-
ders für die Zukunft der neuen Län-
der ist der Abbau der Jugendarbeits-
losigkeit von entscheidender Bedeu-
tung. Die Jugend unseres Landes
muss eine Perspektive für die Zu-
kunft haben.

Neben der Arbeitslosigkeit besteht
eine Ursache für die zunehmende
Gewaltbereitschaft unter Jugendli-
chen aber auch in der heutigen Frei-
zeitgestaltung. Diese ist mittlerwei-
le sehr konsumorientiert und bietet
sowohl körperlich als auch geistig
oder seelisch zu wenig Anregungen
und Chancen zur Entfaltung.

Der Jugend Chancen zur
Entfaltung bieten

Auch für die Freizeitgestaltung
gilt: Wir müssen der Jugend Chan-
cen bieten, Talente und Fähigkeiten

D zu entfalten - eine Aufgabe zu ha-
ben. Dazu gehört die Stärkung eh-
renamtlicher Tätigkeit in unserer Ge-
sellschaft, dazu gehört ein attrakti-
ves und modernes Angebot der Ver-
eine für Sport, Kultur und gesell-
schaftliches Engagement. Hier ist
nicht nur der Staat, sondern unsere
Gesellschaft als Ganzes und jeder
Einzelne gefordert. Kino, Fernsehen,
Computerspiele, Internet haben gro-
ßen Einfluss auf die psychische und
soziale Entwicklung junger Men-
schen. Durch übermäßigen Medien-
konsum werden junge Menschen
nicht nur von
sinnvoller Frei-
zeitgestaltung
abgehalten, son-
dern ihnen wer-
den Verhaltens-
muster als Ideal
vorgestellt, die
nicht sozialverträglich sind. Wenn
Kinder und Jugendliche in den Me-
dien ständig exzessive Gewalt als
erfolgreichen Weg der Selbstbe-
hauptung vorgestellt bekommen,
wird es schwer, sie vom Gegenteil zu
überzeugen. Hier kommt den Medi-
en eine immense Verantwortung zu.
Die bisherigen Instrumentarien der

Selbstkontrolle der Medien-
wirtschaft scheinen dem noch nicht
gerecht zu werden. Verstärkte
Medienpädagogik kann einen wich-
tigen Beitrag leisten - allein lösen
kann die Medienpädagogik das Pro-
blem aber nicht.

Eine bedeutsame Rolle muss auch
die Schule übernehmen. Kinder müs-
sen nicht nur Faktenwissen vermit-
telt bekommen, sondern auch in
Charakter und Selbstvertrauen ge-
bildet werden. Sie müssen früh ler-
nen, Verantwortung zu übernehmen.
Dazu gehört auch, die Grenzen der
eigenen Freiheit zu kennen. Freiheit
und Verantwortung sind zwei Seiten
derselben Medaille. Schule muss
Werte vermitteln, muss auch Gren-
zen aufzeigen. Schule ist ein wichti-

ges soziales
Übungsfeld für
Dialog und Kritik-
fähigkeit. Dem
muss die Ausbil-
dung der Lehrer
stärker Rechnung
tragen.

Erziehung muss gewaltfrei
sein

Die Statistik zeigt deutlich, dass
Kinder, die Gewalt in ihrer Familie er-
leben, später häufiger selbst Täter
werden. Wir Liberalen haben in der
alten Regierungskoalition durch eine
Gesetzesänderung ausdrücklich
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„entwürdigende Erziehungsmaß-
nahmen, insbesondere körperliche
und seelische Misshandlungen“ ver-
boten. Gesellschaftliches Leitbild je-
der Erziehung muss die Freiheit von
Gewalt sein. Die jetzt vorgeschlage-
ne Gesetzesänderung ist als Signal
zur Verdeutlichung dieses Anliegens
zu begrüßen. Doch bedarf es aus
Sicht der F.D.P. vor allem einer ver-
stärkten Aufklärung bei den Eltern
über die Notwendigkeit und Mög-
lichkeit gewaltfreier Erziehung. Ohne
engagierte Zusammenarbeit und
guten Willen des Elternhauses sowie

der Gesellschaft als Ganzes können
wir das Problem kaum lösen.

Denn: Das wichtigste Element im
Kampf gegen Jugendgewalt ist die
Familie. Kinder leiden in unserer Ge-
sellschaft vor allem an emotionaler
Armut. Wenn Eltern ihren Kindern
Geborgenheit und Selbstvertrauen
vermitteln, dann bestehen gute
Chancen, dass die so erzogenen Ju-
gendlichen so viel Charakter entwik-
keln, dass sie auch Frustrationen ge-
wachsen sind, ohne Gewalt als Aus-
weg zu suchen.

Klaus Haupt, F.D.P. C. Sabine Jünger ist Mitglied derSabine Jünger ist Mitglied derSabine Jünger ist Mitglied derSabine Jünger ist Mitglied derSabine Jünger ist Mitglied der
PDS-Fraktion im Bundestag.PDS-Fraktion im Bundestag.PDS-Fraktion im Bundestag.PDS-Fraktion im Bundestag.PDS-Fraktion im Bundestag.

Nicht zuletzt müssen die
Rechte von Kindern und
Jugendlichen insgesamt
gestärkt werden.

Gewalt: Nur ein Problem
der Jugend?

as heißt, wenn es ein
Gewaltproblem gibt, dann
trifft das auf die ganze

Gesellschaft zu und eben nicht nur
auf Jugendliche. Kinder und Jugend-
liche sind eben nicht nur - in Aus-
nahmefällen - Gewalttäter, sondern
in ungleich höherem Maße Opfer
von Gewaltverhältnissen. Insofern
sollten spektakuläre Gewalttaten
wie die in Bad Reichenhall oder in
Meißen nicht reflexhaft in repressi-
ven Forderungen nach Strafver-
schärfung bis hin zum Wegschluss
von Kindern und Jugendlichen in
geschlossenen Einrichtungen mün-
den.

Vielmehr sollten nicht erst solche
Gewaltexzesse, sondern die alltägli-
chen Meldungen über Gewalt unter
Jugendlichen, Gewalt an Schulen
oder die Zunahme fremdenfeindli-
cher Gewalt ein Nachdenken über die
Ursachen und über die von Gewalt
geprägte gesellschaftliche „Norma-
lität“herbeiführen.

Lernen, Konflikte anders zu
lösen

Studien belegen, dass nach wie vor
drei Viertel aller Eltern in Deutsch-
land Körperstrafen praktizieren. Zu-

Jugend war und ist zu allen Zeiten
Spiegelbild der Gesellschaft.

D dem erleben Kinder und Jugendliche
häufig gewalttätige Konflikte zwi-
schen ihren Eltern und erleben un-
mittelbar die alltägliche Männer-
gewalt gegen Frauen. Gewalt er-
scheint unter solchen Sozialisations-
bedingungen zwingend als gerecht-
fertigte Sanktion für missliebiges
Verhalten und als normale
Konfliktlösungs-
strategie.

Gewalt, ob in
der Familie, der
Schule oder auf
der Straße, darf
nicht hingenom-
men werden.

Soziale Gerechtigkeit ist
beste Vorbeugung

Notwendig ist ein gesellschaftli-
ches Klima, das Gewalt in den Be-
ziehungen zwischen Menschen nicht
toleriert. Zu Hause, in Kindertages-
stätten, an Schulen müssen Kinder
und Jugendliche - aber nicht nur sie,
sondern auch Erwachsene - lernen,
wie Konflikte ohne körperliche Ge-
walt auszutragen sind.

Wenig Sinn macht es, wenn Poli-
tiker/innen in diesem Zusammen-
hang auf die Verantwortung der

Eltern verweisen, Familien aber wei-
testgehend sich selbst überlassen.

Die gesellschaftliche Situation,
insbesondere die Massenarbeitslo-
sigkeit, die wachsende Kluft zwi-
schen Arm und Reich, fehlende Zu-
kunftsperspektiven für junge Leute,
die enorme Ausdünnung und Unter-
finanzierung von Freizeit- und Kul-
turangeboten bilden den sozialen
Boden für Gewalt.

Es liegt in der Verantwortung der
Politik, soziale Gerechtigkeit herzu-

stellen. Ich halte
das für die beste
Gewaltpräventi-
on. Das schließt
auch ein, dass
Kinder und Ju-
gendliche haus-
ha l t spo l i t i s ch

mehr Gewicht erhalten, das heißt,
dass mehr Gelder für Jugend-
projekte, für politische oder für kul-
turelle Bildung und - gerade in Be-
zug auf die geschlechtsspezifische
Ausprägung der Gewalt - für eman-
zipatorische Jungenarbeit zur Verfü-
gung gestellt werden.

Nicht zuletzt müssen die Rechte
von Kindern und Jugendlichen ins-
gesamt gestärkt werden.

Ein „starker“ Staat im Sinne eines
repressiveren Umgangs mit auffäl-
ligen Jugendlichen ist nicht die Lö-
sung des Problems.
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Repression bringt nicht mehr Sicher-
heit. Aber sie birgt die Gefahr der
weiteren Einschränkung der
Freiheits- und Bürger/innenrechte.

Mündige Bürgerinnen und Bürger
- egal welchen Alters -, die mit ih- C.

ren Aggressionen umzugehen ver-
stehen und ihre Konflikte konstruk-
tiv und gewaltfrei lösen können,
bringt der repressive Ansatz jeden-
falls mit Sicherheit nicht hervor.

Sabine Jünger, PDS

achsens Staatsminister für
Kultus, Dr. Matthias Röß-
ler, hat alle - Schulen, Eltern,

Medien, Verbände, Gewerkschaften,
Erziehungswissenschaftler u.a. - um
Verantwortungsbewusst-sein beim
Umgang mit dem Thema „Gewalt an
Schulen und im Umfeld der Schu-
len“ gebeten. Selbstverständlich
gebe es gewalttätige Schüler in
Deutschland und so auch in Sach-
sen, genauso wie es Gewalt in der
Gesellschaft, in den Familien und als
Darstellung in den Medien gebe.

Das habe das Kultusministerium
noch nie in Abrede gestellt. Selbst-
verständlich ist auch, dass das Mi-
nisterium, die Schulaufsicht und die
Schulen Gewalt als Form der Kon-
fliktlösung ganz entschieden ableh-

Gewalt ist abzulehnende
Form der Konfliktlösung
Standpunkt des Kultusministeriums: Ge-
walt an Schulen nicht verharmlosen und
nicht dramatisieren.

S nen. Dazu gebe es beispielsweise
Fortbildungsangebote, Aktionen und
Maßnahmen zur Vorbeugung, Auf-
klärung und - da wo Regeln ganz
offensichtlich gebrochen werden
und Straftaten vorliegen - Sanktio-
nen. Auch das ist selbstverständlich.

Das Kultusministerium ist das The-
ma „Gewalt an Schulen“ bereits seit
Jahren offensiv angegangen und
verweist beispielsweise auf eine an-
gestoßene Debatte vom April 1996
und auf die Aktion im Zusammen-
hang mit „Gewalt gegen Kinder auf
dem Schulweg“
vom Februar
1997. Nicht zu-
letzt erinnert
Minister Rößler
auf die im Juli
1999 - weit vor
dem aktuellen
Medieninter-
esse - gemein-
sam mit dem
Staatsministe-
rium des Innern
vorgestellte Sicherheits-
partnerschaft „Schule-Polizei“, die
sich in 16 Maßnahmepunkten dem
Thema „Gewalt- und Drogen-
prävention“ widmet. Dabei gehe es
umfangreich um Präventions-
projekte aber auch um Restriktion
gegenüber unbelehrbaren Schülern.
Diese Maßnahmen müssten jetzt
ihre Wirkung entfalten. Dazu sei Zeit
notwendig. Die Prozentzahlen der
Schüler, die als potenziell gewalttä-
tig einzustufen sind - etwa 3 - 4 % -

Manche Vorkommnisse an
den Schulen heute seien
bereits der Trittbrettfahrerei
zuzuschreiben. Bedrohungen
als Nachahmungsversuche
seien immer mit der Hoff-
nung verbunden, Aufsehen
und Medienöffentlichkeit zu
erreichen.

stammen nicht aus dem Zahlenma-
terial des Ministeriums, sondern aus
einer Studie der TU Dresden von Prof.
Wolfgang Melzer. Weitere Angaben
wird das Ministerium selbstver-
ständlich berücksichtigen. Dann wird
einzuschätzen sein, ob der Anteil der
gewalttätigen Schüler nach wie vor
in der Größenordnung von etwa von
4% liegt.

Kultusminister Rößler wies die Be-
hauptung mancher Pädagogen, sie
sollten das Thema „Gewalt an Schu-
len“ unter der Decke halten, ent-
schieden zurück. Es gebe keinen
Maulkorberlass des Kultusministeri-
ums. Wer das behaupte, sage die
Unwahrheit. Richtig sei, dass für
Presseanfragen die Schulleiter und

die Pressestellen in
den Regionalschul-
ämtern sowie im
Kultusministerium
zuständig sind. Als
unverantwortlich
bezeichnete der
Minister Versuche
i n t e r e s s i e r t e r
Gruppen und Leh-
rervertretungen,
die Straftaten eini-
ger Schüler zur

Durchsetzung eigener verbands-
politischer Ziele und zur Verunsiche-
rung der Bevölkerung zu nutzen.
Dabei entstehe auch die abstruse
Situation, dass Dinge gefordert wer-
den, die es längst schon gibt und
dass gewaltvorbeugende Maßnah-
men, die es schon umfangreich gibt,
nicht mehr zur Kenntnis genommen
werden. Es dränge sich der Eindruck
auf, dass manche Mitwirkende in der
Diskussion um „Gewalt an der Schule
und außerhalb der Schule“ sich pro-
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filieren wollen oder nur eine schnel-
le, große Schlagzeile in den Medien
suchen.

Verantwortungsbewusst
bleiben und nicht auf dem
Rücken der Schulen profi-
lieren

Ohne den Eindruck zu erwecken,
das Thema „Gewalt an der Schule“
verharmlosen zu wollen, appellierte
Minister Rößler an alle Beteiligten,
verantwortungsbewusst zu bleiben
und von eigener Profilierung auf
dem Rücken der sächsischen Schu-
len abzusehen. Manche Vorkomm-
nisse an den Schulen heute seien
bereits der Trittbrettfahrerei zuzu-
schreiben. „Wir alle können etwas
dazu beitragen, dies zu verhindern“,
so Rößler. Bedrohungen als
Nachahmungsversuche seien immer
mit der Hoffnung verbunden, Auf-
sehen und Medienöffentlichkeit zu
erreichen. Er kündigte an, dass es
einen Brief des Kultusministeriums
an die Schulen geben wird, in dem
die Freiheiten und Handlungsspiel-
räume der Schulen nochmals be-
nannt werden. Dazu ergeht die Bit-
te des Ministeriums an die Schulen,
die bestehenden Freiräume auszu-
füllen - so weit dies noch nicht ge-
schieht. Dazu gehört auch die Arbeit
der Schulkonferenz, auf die bereits
der Landesschülerrat vor einigen
Wochen hingewiesen hatte.

Darüber reden, was man
vom jeweils Anderen er-
wartet

Der Minister verwies in diesem Zu-
sammenhang auch auf Treffen mit
dem Landeselternrat, geplante Ge-
spräche mit den Kreisschülerräten in
den Regionalschulämtern und Dis-
kus-sionsforen zwischen Schüler-
und Elternvertretern, Lehrern sowie
Experten zur Ausgestaltung des
Schullebens, die derzeit vorbereitet
werden.

Dann können die Gruppen darüber
miteinander reden, was sie vom je-
weils Anderen erwarten. Minister
Rößler warb in diesem Zusammen-
hang besonders um die Gestaltung
eines guten Schulklimas, um Ver-
trauen zwischen Lehrern und Schü-
lern und um gewaltfreie Konfliktlö-
sungen.           pm/cor C.

Der Mord eines Schülers an sei-Der Mord eines Schülers an sei-Der Mord eines Schülers an sei-Der Mord eines Schülers an sei-Der Mord eines Schülers an sei-
ner Lehrerin in Meißen hat einener Lehrerin in Meißen hat einener Lehrerin in Meißen hat einener Lehrerin in Meißen hat einener Lehrerin in Meißen hat eine
bundesweite Debatte um die Ge-bundesweite Debatte um die Ge-bundesweite Debatte um die Ge-bundesweite Debatte um die Ge-bundesweite Debatte um die Ge-
walt an den Schulen entfacht.walt an den Schulen entfacht.walt an den Schulen entfacht.walt an den Schulen entfacht.walt an den Schulen entfacht.
Im Schuljahr 1998/99 erfasste die
sächsische Polizei 38 Fälle von Raub
und räuberischer Erpressung an
Schulen. Dreimal so hoch lag in dem
Schuljahr die Zahl der schweren
Körperverletzungen. Der Trend bei
Körper-verletzungungen und Sach-
beschädigungen nahm im Vergleich
zum Schuljahr davor zu. Im Umfeld
des Messerattentats vom Novem-

ber 1999 wurden dem Kultusmini-
sterium weitere 15 Fälle bekannt, in
denen Lehrer/innen bedroht wur-
den. Bereits 1992 warnete der
„Runde Tisch gegen Gewalt“: „Die
öffentlich organisierte und für alle
Heranwachsenden verbindliche
schulische Sozialisation droht im-
mer weniger zu gelingen.“
Dagegen gesetzt wird mit einer
„Sicherheitspartnerschaft Schule -
Polizei“ sowie der Einrichtung von
Schulklubs mit sinnvollen Freizeit-
angeboten.
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Wir sind: ein Dach- und Fachverband für offene Kinder- und Jugendarbeit in Sachsen
Wir suchen: zum Arbeitsbeginn 1. Juni 2000 oder früher eine/n

Geschäftsführer/inGeschäftsführer/inGeschäftsführer/inGeschäftsführer/inGeschäftsführer/in

Ihre Aufgabe: An entscheidender Stelle mitwirken bei der Gestaltung und Entwicklung der Jugendhilfe
in Sachsen.

Ihre Kompetenzen: sehr guter Abschluss als Dipl.-Pädagoge (Sozialpädagogik)/Dipl.-Sozialpädagoge (FH),
vorteilhaft wäre eine Ergänzung im Bereich Sozialwirtschaft, Sozialmanagement

Sie sind: eine von hoher Fachlichkeit geprägte, integrierende, teamfähige und motivierende
Führungspersönlichkeit mit Verhandlungsgeschick und Durchsetzungsvermögen.

Sie verfügen: über Erfahrungen in der Leitung von sozialen Einrichtungen.
Wir bieten: eine anspruchsvolle Aufgabe in einem interessanten Umfeld sowie eine der Position

angemessene Vergütung.
Ihre Bewerbung: richten Sie bitte bis zum 2. März 2000 an

Arbeitsgemeinschaft Jugendfreizeitstätten Sachsen e.V.
z.H. Herrn Hetzel, Vorsitzender
Uhlestraße 34
09120 Chemnitz

Stellenanzeige

thema

ie Forschungsgruppe
Schulevaluation an der TU
Dresden beschäftigt sich

seit ihrer Gründung im Jahre 1993
mit dem Themenbereich „Soziale
Probleme und soziale Verantwor-
tung“ und hat auf diesem Gebiet
seither acht Untersuchungen in vier
Bundesländern - mit Schwerpunkt
in Sachsen - durchgeführt, darun-
ter
• quantitative Analysen, um das
Ausmaß und die Ursachen von Ge-
walt in der Schule zu ermitteln,
• qualitative Studien, um den Blick
für die Einzelschule oder konkrete
Schülerrollen oder Schülerschicksale
zu öffnen sowie
• eine Pilotstudie zur Gewalt-
prävention, um Maßnahmen zur
pädagogischen Bearbeitung der Pro-
blemlagen zu entwickeln und erpro-
ben zu können.

In der 1998 veröffentlichten Stu-
die mit dem Titel „Gewalt als sozia-

Gewalt als ein soziales
Problem in den Schulen
Untersuchungsergebnisse und Präven-
tionsstrategien der Forschungsgruppe
Schulevaluation an der Technischen
Universität Dresden.

D les Problem in Schulen“ wird eine
Bilanz dieser Forschung gezogen. Die
vorgestellten Befunde basieren auf
einer durch die
Deutsche For-
schungsgemein-
schaft geförder-
ten Repräsenta-
tivbefragung von
über 3000 säch-
sischen Schülern
der 6. bis 10. Jahrgänge in
Förderschulen, Mittelschulen und
Gymnasien sowie deren Lehrern. Mit
Hilfe der von einem westdeutschen
Partnerprojekt unter Leitung von
Klaus-Jürgen Tillmann (Bielefeld)
und Heinz Günter Holtappels
(Vechta) in Hessen erhobenen Daten
wurde zudem ein Ost-West-Ver-
gleich durchgeführt.

Die wichtigsten Unter-
suchungsergebnisse

Nach unseren Untersuchungen in

der Sekundarstufe 1 (Jahrgänge 5 bis
10), in der entwicklungsbedingt die
Gewaltspitzen liegen, läßt sich der
harte Kern einer an sich noch grö-
ßeren „Tätergruppe“ von Schülern
mit etwa 3 bis 4 % und die Gruppe
der „Opfer“ mit etwa 7 bis 10 % be-
ziffern. D.h., daß bei insgesamt ca. 5
Millionen Schülern dieser Schulstufe
in Deutschland etwa 425.000 Schü-

ler unter den
Drangsalierungen
anderer Schüler
leiden und etwa
175.000 Schüler
zum Kreis der no-
torischen „Täter“
zu rechnen sind.

Aber: die Mehrzahl der Schüler ist
weder an kleineren noch an größe-
ren Gewaltaktionen beteiligt. Das
Gewaltausmaß ist in Ost- und West-
deutschland mittlerweile ähnlich
hoch. In beiden Stichproben besteht
eine identische Rangreihe von
Gewaltformen, bei der die psychi-
schen und verbalen Aggressionen
sowie der so genannten Spaßkampf
die mit Abstand häufigsten Formen
sind, gefolgt von Aggressionen ge-
gen Lehrer, Prügelei, Vandalismus
und sexueller Belästigung. Die extre-

Die Mehrzahl der Schüler ist
weder an kleineren noch an
größeren Gewaltaktionen
beteiligt.



corax 2/2000 • 13

thema
Bei der Suche nach Ursachen fürBei der Suche nach Ursachen fürBei der Suche nach Ursachen fürBei der Suche nach Ursachen fürBei der Suche nach Ursachen für

die zunehmende Gewalt an dendie zunehmende Gewalt an dendie zunehmende Gewalt an dendie zunehmende Gewalt an dendie zunehmende Gewalt an den
Schulen verweisen Lehrer/innenSchulen verweisen Lehrer/innenSchulen verweisen Lehrer/innenSchulen verweisen Lehrer/innenSchulen verweisen Lehrer/innen
und deren Vund deren Vund deren Vund deren Vund deren Verbände wiederholterbände wiederholterbände wiederholterbände wiederholterbände wiederholt

auf die Entwicklung der Schulenauf die Entwicklung der Schulenauf die Entwicklung der Schulenauf die Entwicklung der Schulenauf die Entwicklung der Schulen
zu „Bildungsfabriken“zu „Bildungsfabriken“zu „Bildungsfabriken“zu „Bildungsfabriken“zu „Bildungsfabriken“. Ange-. Ange-. Ange-. Ange-. Ange-

mahnt werden: Überarbeitungmahnt werden: Überarbeitungmahnt werden: Überarbeitungmahnt werden: Überarbeitungmahnt werden: Überarbeitung
der Lehrpläne, Klassenleiter-der Lehrpläne, Klassenleiter-der Lehrpläne, Klassenleiter-der Lehrpläne, Klassenleiter-der Lehrpläne, Klassenleiter-

stunden, mehr so genanntestunden, mehr so genanntestunden, mehr so genanntestunden, mehr so genanntestunden, mehr so genannte
PPPPPoolstunden für außerschuli-oolstunden für außerschuli-oolstunden für außerschuli-oolstunden für außerschuli-oolstunden für außerschuli-

sche Vsche Vsche Vsche Vsche Veranstaltungen soeranstaltungen soeranstaltungen soeranstaltungen soeranstaltungen sowiewiewiewiewie
weniger Wweniger Wweniger Wweniger Wweniger Wochenstunden fürochenstunden fürochenstunden fürochenstunden fürochenstunden für

Lehrer/innen und eine Reduzie-Lehrer/innen und eine Reduzie-Lehrer/innen und eine Reduzie-Lehrer/innen und eine Reduzie-Lehrer/innen und eine Reduzie-
rung der Klassenstärken.rung der Klassenstärken.rung der Klassenstärken.rung der Klassenstärken.rung der Klassenstärken.

Repros: CORAX

men Formen, wie Erpressung oder
Angriff mit einer Waffe, kommen nur
sehr selten vor.

Die Rollen von „Tätern“ und „Op-
fern“ lassen sich nicht strikt vonein-
ander trennen: Über die Hälfte der
„Täter“ sind auch „Opfer“ - und um-
gekehrt. Weiterhin wurde festge-
stellt, daß sich diese Rollen erst im
Verlaufe der Schulzeit verfestigen.
Daran sind auch Lehrer mit Etiket-
tierungs- und zum Teil auch eige-
nem aggressiven Verhalten nicht
unbeteiligt.

Während die Pädagogen „Stören-
friede“ und auch „Leistungsträger“ in
den Klassen sehr genau kennen, wis-
sen sie über „Außenseiter“ und „Op-
fer“ unter den Schülern weniger Be-
scheid.

Nach unseren Schülerdaten liegen
die Schwerpunkte der Gewalt in be-
stimmten Schulformen (in Sachsen:
Förder- und Mittelschulen). Diese
Ergebnisstruktur wird durch die Da-
ten der Lehrerbefragung bestätigt:
ein Drittel der Gymnasiallehrer, aber
drei Viertel der Mittelschullehrer und
etwa 85 % der Förderschullehrer
sind der Auffassung, dass Gewalt in
der Schule seit der Wende in ihrem
Erfahrungsbereich zum Teil erheblich
zugenommen habe.

Lösung schwieriger
Entwicklungsaufgaben

Besonders betroffen sind die
Schulen der Sekundarstufe 1, deren
Schüler (12- bis 17-Jährige) sich in
einer Phase des biographischen
Übergangs (Pubertät, Lösung
schwieriger Entwicklungsaufgaben)
befinden. Darum wurden die empi-

rischen Untersuchungen auf diese
Altersspanne focussiert und 6., 8.,
sowie 9. bzw. 10. Klassen befragt. Die
Ergebnisse zeigen im Durchschnitt
aller Gewaltformen ein altersspezi-
fisches Verlaufsmodell: Gewalt steigt
von der 6. Klasse (also bei den 12-
Jährigen) bis zur 8. Klasse (also bei
den 14- bis 15-Jährigen) stark an,
um dann in der 9. bzw. 10. Klasse
(also bei den 15- bis 17-Jährigen) ab-
zusinken, bei einzelnen Formen auf
ein Niveau, das unter dem der 6.
Klasse liegt.

Gewalt ist eine männliche
Domäne

Für Schüler wurden bei allen, ins-
besondere den härteren Gewalt-
formen signifikant höhere Wette er-

mittelt, während weibliche Gewalt
subtiler ist und sich methodisch auch
schwerer nachweisen läßt.

Es verhält sich nicht so, daß ein-
zelne Schüler zu weicheren, andere
dagegen zu härteren Gewaltformen
neigen. Vielmehr besteht ein Syn-
drom von gewaltförmigen und
gewaltaffinen Verhaltensweisen mit
starken Zusammenhängen zwischen
allen Facetten dieses Phänomens.
Wer delinquent wird, z. B. Einbrüche
begeht, ist vorher mit großer Wahr-
scheinlichkeit schon in der Schule
durch Unterrichtsstörungen, psychi-
sche/verbale oder harte Aggressio-
nen aufgefallen und wird in der Re-
gel auch weiterhin für unterschied-
liche Formen „abweichenden Verhal-
tens“ anfällig sein und diese
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größtenteils auch rechtfertigen.
Ein Großteil der Ursachen für
Gewalthandeln liegt im personalen
Bereich und im Erziehungsmilieu
begründet. So wirken beispielsweise
das Erziehungsklima oder der Er-
ziehungsstil der Elternhäuser in der
Weise, daß rigide Erziehungs-
techniken oder ein negatives Mitein-
ander der Generationen sich bei den
Heranwachsenden deutlich gewalt-
fördernd auswirken.

Weitere Verstärkungseffekte gibt
es durch das Medienverhalten und
den Umgang mit Gleichaltrigen, ins-
besondere, wenn unmittelbare
Freunde ebenfalls zu problemati-
schen Verhaltensweisen neigen.

Schule ist nicht
ohne Einfluss

Insbesondere das Lehrerverhalten,
zum Teil auch die sozial-räumliche
Umwelt der Schule (z. B. außer-
unterrichtliche Angebote, Schulklubs
und Freizeitmöglichkeiten) sind re-
levante Wirkungs- und damit auch
Einflussfaktoren bei der pädagogi-
schen Bearbeitung der Problemla-
gen. Auffällig sind die starken Un-
terschiede der Schulkultur in Ost-
und Westdeutschland.

Insgesamt müssen die Prägungen
und Erfahrungen, die die Schüler von
außerhalb in die Schule mitbringen,
als potentielle Gewaltursachen stär-
ker gewichtet werden als die Aspek-
te der schulischen Sozialisation.

Die Prävention muß nach unseren
Untersuchungsergebnissen darauf
gerichtet sein,

• die im außerschulischen Umfeld
liegenden Ressourcen (z. B. Eltern-
arbeit, Zusammenarbeit mit Einrich-
tungen im Stadtteil/in der Region) zu
aktivieren
• selbst durch Qualitätssicherung zu
einer Reduzierung der Probleme bei-
zutragen
• sich in besonderer Weise der „Tä-
ter“ und vor allem der „Opfer“ anzu-
nehmen.

Geeignete Präventions- und
Interventionsmaßnahmen

Dazu haben Wissenschaftler und
Schulpraktiker - zum Teil wie bei uns
in enger Kooperation miteinander -
eine Vielzahl geeigneter Präventi-
ons- und Interventionsmaßnahmen
entwickelt. Allerdings besteht dies-
bezüglich in Ostdeutschland ein
starker Nachholbedarf. Bei den be-
währten pädagogischen Maßnah-
men handelt es sich um schulum-
fassende Konzepte (z. B. SCHILF,
Schulsozialarbeit), Curriculum-Bau-
steine und Unterrichtsmaterialien,
Vorschläge für die pädagogische In-
tervention (z. B.
Täter-Opfer-Aus-
gleich) und um
klassen- bzw. in-
dividuenbezogene
Tra in ingsp ro-
gramme zum Ag-
gressionsabbau.
Welches dieser
Konzepte oder
welche Kombina-
tion der Ansätze
für den einzelnen
Fall sinnvoll ist,
entscheidet sich
an der besonde-
ren Problemlage
der Einzelschule
bzw. der einzel-
nen Klasse. Denn
auch das ist ein
wichtiges Ergeb-
nis unserer Un-
tersuchung: Es
lassen sich zwar
schulformspe-
zifische Typiken feststellen, nach
denen die sozialen Problemlagen
beispielsweise in Mittelschulen auf-
grund der sozialen Rekrutierung der
Schülerschaft verschärft auftreten,
aber auch innerhalb dieser
Schulform bestehen sehr große Un-

terschiede. So gab es in unserer
Stichprobe eine Schule, die ein mu-
sisches Profil hat, eine sehr gute
Elternarbeit betreibt und in einem
Dresdner Nobelviertel gelegen ist;
diese Einrichtung hatte, obwohl sie
eine Mittelschule ist, kaum Proble-
me im untersuchten Bereich. Und in
einer Kleinstadt im Erzgebirge liegen
die beste Mittelschule und das
schlechteste Gymnasium aller unter-
suchten Schulen, wobei auch im di-
rekten Vergleich beider Schulen die
Mittelschule besser als das unweit
gelegeneGymnasium abschnitt.

Bildungspolitische
Konsequenzen

Wir schlagen die Einrichtung eines
Präventionsrates vor, in dem neben
den Schulen und der Schulaufsicht
mit ihren Institutionen (z. B. Landes-
institute und Einrichtungen der
Lehrerfortbildung, Schulpsycholo-
gischer Dienst, Beratungslehrer) die
Bereiche Elternhaus, Jugendhilfe, Po-
lizei, Justiz und Wissenschaft vertre-
ten sein sollen.

Aufgabenstel-
lung dieses Gre-
miums sollte die
Entwicklung ei-
nes „Rahmenpro-
gramms zur Ge-
waltprävention
in Schulen“ für
das jeweilige
Bundesland sein.
Wir schlagen vor,
den Aspekt der
a l l g e m e i n e n
Qua l i t ä t s en t -
wicklung von
Schule zu stärken
-dies ist der beste
Weg auch für die
Gewaltpräven-
tion. Man sollte
sich nicht nur für
die fachlichen
Leistungen der
Schüler interes-
sieren, sondern
auch für die Be-

dingungen, unter denen solche Lei-
stungen erbracht werden bzw. nicht
erbracht werden können. Damit wä-
ren auch die Konzepte der Schulen,
ihre pädagogische Arbeit und die
Handlungskompetenzen der Lehrer
auf dem Prüfstand. Wir schlagen

thema

Ursachen für Gewalthandeln
liegen im personalen Bereich
und im Erziehungsmilieu
begründet. So wirken bei-
spielsweise Erziehungsklima
oder -stil der Elternhäuser in
der Weise, dass rigide Er-
ziehungstechniken oder ein
negatives Miteinander der
Generationen sich bei den
Heranwachsenden deutlich
gewaltfördernd auswirken.
Weitere Verstärkungseffekte
gibt es durch das Medien-
verhalten und den Umgang
mit Gleichaltrigen, insbeson-
dere, wenn unmittelbare
Freunde ebenfalls zu proble-
matischen Verhaltensweisen
neigen.
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thema
eine verstärkte und wissenschaftlich
fundierte Ausbildung von Fachper-
sonal als Multiplikatoren für den Be-
reich der Schulentwicklung und der
sozialen Kompetenzentwicklung von
Schülern und die Einrichtung ent-
sprechender Stellen, z.B. für Fachbe-
rater oder Moderatoren, vor. Darüber
hinaus sollte die Fort- und Weiter-
bildung in diesem Sektor für Lehrer,
Schulleiter und Beratungslehrer in
enger Kooperation mit den Hoch-
schulen verbessert werden.

Wir schlagen vor, Pilotprojekte zur
Gewaltprävention an den Schulen
einzurichten, durchzuführen und
wissenschaftlich evaluieren zu las-
sen. In diesem Zusammenhang sol-

len Materialien, Handreichungen
und Programme zur Bewältigung der
im Schulalltag auftretenden sozia-
len Probleme entwickelt, dokumen-
tiert und den Lehrern, Sozialarbei-
tern und Multiplikatoren zur Verfü-
gung gestellt werden.

Schulen mit pädagogischen Erfol-
gen im Bereich der Prävention und
Intervention sollten als
Konsultationsschulen betrieben wer-
den, um auf diese Weise die bewähr-
ten Konzepte und gesammelten Er-
fahrungen an andere weitergeben zu
können.

          Prof. Dr. Wolfgang Melzer;
www.tu-dresden/erzwisg/gewalt/
homepage.htm C.

Die Medien sind keineswegs
rechtsfreier Raum
Jugendministerium nahm zur Gewalt
in den Medien Stellung.

Drei Beispiele, die zeigen, dassDrei Beispiele, die zeigen, dassDrei Beispiele, die zeigen, dassDrei Beispiele, die zeigen, dassDrei Beispiele, die zeigen, dass
das Medium Internet zur Gewalt-das Medium Internet zur Gewalt-das Medium Internet zur Gewalt-das Medium Internet zur Gewalt-das Medium Internet zur Gewalt-
prävention genutzt.werden kann.prävention genutzt.werden kann.prävention genutzt.werden kann.prävention genutzt.werden kann.prävention genutzt.werden kann.

m Zusammenhang mit der
derzeitigen Diskussion um
Gewalt in den Medien wies  das

Sächsische Staatsministerium für
Soziales, Gesundheit, Jugend und
Familie auf die ordnungsrechtlichen
Möglichkeiten zum Schutz von Kin-
dern und Jugendlichen vor gefähr-
denden Medieninhalten hin und gab
Tipps für verantwortungsbewusste
Eltern. Medien sind kein rechtsfreier
Raum, betonte das sächsische
Jugendministerium.

In Deutschland existiere ein aus-
differenziertes System des Jugend-
medienschutzes, das einerseits auf
ordnungsrechtliche Regelungen und
andererseits auf die Selbstkontrolle
der Anbieter setze.

So dürften Filme erst nach der
Alterseinstufung, die durch die Frei-
willige Selbstkontrolle der Film-
wirtschaft im Auftrag der Bundes-
länder vorgenommen werde, Kin-
dern und Jugendlichen in der Öffent-
lichkeit vorgeführt werden. Jugend-
gefährdende Medieninhalte könnten
auf Antrag der Jugendbehörden in-
diziert werden. Alle Titel, die auf dem

I Index stünden, dürften Kindern und
Jugendlichen in der Öffentlichkeit
nicht zugänglich gemacht werden.
Auch der Bereich der neuen Medien,
wie zum Beispiel das Internet, un-
terliege den Bestimmungen des Ju-
gendschutzes, wie das Dresdner Mi-
nisterium darlegte. Die gemeinsame
Stelle der Länder „jugendschutz.net“
spüre mit Erfolg jugendgefährden-
den Online-Angeboten nach.

Eigenverantwortlicher
Medienumgang

Sachsens Jugendministerium wies
ebenfalls darauf hin, dass der Schutz
von Kindern und Jugendlichen vor
gefährdenden Medieninhalten nicht
nur durch ordnungsrechtliche Ein-
griffe erfolgen könne. Besondere
Verantwortung komme auch den El-
tern zu. Die Erziehung und Befähi-
gung der Jugendlichen zu einem ei-
genverantwortlichen und selektiven
Medienumgang könne durch recht-
liche Maßnahmen nur ergänzt und
unterstützt werden.

Für die gezielte Auswahl von Fern-
sehsendungen für Kinder
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as Phänomen „Gewalt bei
Kindern und Jugendlichen“
bzw. „Gewalt in der Schu-

le“ findet in den letzten Jahren zu-
nehmend Aufmerksamkeit in der
öffentlichen Berichterstattung.

Auch als Gegenstand wissen-
schaftlicher Forschung boomt
die Thematik seit Beginn der
neunziger Jahre (Krumm, 1997;
Schäfer, 1997) und wird in der
Literatur zum Teil kontrovers
diskutiert. Dieser Beitrag ver-
mittelt einen ersten Eindruck
von Erkenntnissen und dem ak-
tuellen Stand der Gewalt-
forschung.

Was ist eigentlich „Ge-
walt“?

Wenn man sich mit dem The-
ma „Gewalt bei Kindern und
Jugendlichen“ auseinander
setzt, muss zunächst geklärt
werden, was man in der Öffent-
lichkeit und in der Wissenschaft
unter „Gewalt“ versteht. Diese
Abklärung ist dringend notwen-
dig, da eine Reihe von Miss-
verständnissen in der öffentli-
chen Diskussion auf die Ver-
wendung von unterschiedlichen
Gewaltbegriffen zurückgeht.

empfiehlt das Ministerium den Eltern
die vierteljährlich erscheinende Bro-
schüre „FLIMMO – Fernsehen mit
Kinderaugen“. In Rubriken von „Kin-
der finden’s prima“ bis „schwer ver-
daulich“ werden regelmäßig ausge-
strahlte Sendungen hinsichtlich ih-
rer Wirkungen auf Kinder verschie-
dener Altersgruppen bewertet. Zu
beziehen ist die Broschüre über die
Programmberatung für Eltern e.V.,
Postfach 801344, 81613 München
oder über www.flimmo.de. C.

Verantwortlicher Umgang
mit dem Internet

Für Jugendliche empfiehlt das Mi-
nisterium z.B. den „Internetführer-
schein“ der Aktion Jugendschutz und
des CVJM Chemnitz. Informationen
hierzu und weitere Hilfen zur Erzie-
hung von Jugendlichen zum verant-
wortlichen Umgang mit dem Inter-
net sind für internetkundige Eltern
online unter www.jugendschutz-
sachsen.de zu finden.   pm/cor

Unter wwwUnter wwwUnter wwwUnter wwwUnter www.jugendschutz-sach.jugendschutz-sach.jugendschutz-sach.jugendschutz-sach.jugendschutz-sach
sen.de kann man sich über diesen.de kann man sich über diesen.de kann man sich über diesen.de kann man sich über diesen.de kann man sich über die
Angebote der Aktion Jugend-Angebote der Aktion Jugend-Angebote der Aktion Jugend-Angebote der Aktion Jugend-Angebote der Aktion Jugend-
schutz Sachsen e.V. informieren.schutz Sachsen e.V. informieren.schutz Sachsen e.V. informieren.schutz Sachsen e.V. informieren.schutz Sachsen e.V. informieren.

thema

Das Wichtigste in
Stichworten
„Gewalt“ umfasst nicht nur körperliche,
sondern auch psychische Übergriffe
(Beschimpfungen, Beleidigungen,
Ausgrenzung etc.).
Gewalt unter Kindern und Jugendlichen
hat nicht in dem Maße zugenommen,
wie es in der öffentlichen Diskussion
immer wieder behauptet wird. Ein
Anstieg von Gewalt ist weniger im
Schulbereich als vielmehr in so ge-
nannten kontrollschwachen Räumen im
Freizeitbereich festzustellen.
Gewalttätiges Verhalten lässt sich nicht
auf einzelne Ursachen zurückführen.
Die Entwicklung von gewalttätigem
Verhalten wird vielmehr durch das
Zusammenwirken einer Reihe von
Faktoren begünstigt.
Maßnahmen/Interventionen gegen
Gewalt sind umso erfolgreicher, je
früher sie einsetzen.

Gewalt bei Kindern und
Jugendlichen
Eine Einführung in die Thematik aus der
Sicht eines Psychologen.

D Der Gewaltbegriff von Schülern,
Lehrern wie auch Eltern ist eher eng
gefasst und orientiert sich stark an
körperlicher Gewalt. Als „Gewalt“
werden v.a. Verhaltensweisen wie

Bedrohung mit Waffen, Zwang, Zer-
störung von Schuleigentum etc. an-
gesehen. Nur eine Minderheit der
Schüler definiert verbale Übergriffe
als Gewalt (vgl. Schwind et al., 1995).
Dies mag einer der Gründe sein, war-
um in Schulen häufig behauptet
wird, es gäbe keine Gewalt an der
eigenen Schule.

Wissenschaftler definieren Gewalt
weniger eng. Während sich frühere

Definitionen auch primär auf
den Bereich körperliche Gewalt
konzentriert haben, beziehen
neuere Ge-waltdefinitionen
psychische Übergriffe aus-
drücklich mit ein.

In den letzten Jahren richte-
te sich die Aufmerksamkeit der
Forschung immer stärker auf
den Bereich „Gewalt in der
Schule“. In diesem Zusammen-
hang wurden statt des Begrif-
fes „Gewalt“ zunehmend die
Begriffe „Bullying“ oder „Mob-
bing“ verwandt, die im Deut-
schen u.a. mit „Schikanieren“
oder „Stänkern“ übersetzt wur-
den. Stellvertretend sei hier
folgende Mobbing-Definition
genannt: „Ein Schüler oder eine
Schülerin ist Gewalt ausgesetzt
oder wird gemobbt, wenn er/
sie wiederholt und über eine
längere Zeit den negativen
Handlungen eines/einer oder
mehrerer anderer Schüler oder
Schülerinnen ausgesetzt ist.
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Das sächsische Magazin für
Hochschule und soziale Praxis

… beschäftigt sich in seiner Ausgabe 3-4/99 mit
dem Thema Sozialarbeit und Beschäftigung, welches
offensichtlich in ein zentrales gesellschaftliches
Problemfeld vorstößt.

Arbeitslosigkeit gilt als größte Sorge aller Bevölke-
rungsgruppen. Mit der Krise der Beschäftigung ist aber
andererseits auch eine sozialstaatlich geförderte In-
frastruktur der Problembearbeitung herangewachsen:
das klassische Repertoire zur Qualifizierung und Be-
schäftigung für alle Lebensalter, ergänzt um neue
Maßnahmen und Modelle wie das Jugend-Sofortpro-
gramm, den privatisierten Jobsuch- und Plat-
zierungsagenturen, Existenzgründerseminaren …

Die nächste Ausgabe
Ausgabe 1/2000 erscheint im März mit der Fort-

PS.
setzung der Betrachtungen zum Thema Sozialarbeit
und Beschäftigung aus der Sicht „Arbeit statt Sozial-
hilfe“ sowie dem „Blick über die Grenzen“.

Bezugsmöglichkeit
Jahresabo für vier Ausgaben  zum Preis von DM

20,- (bzw. DM 13,33 für Student/inn/en) alles inklusi-
ve; die Ausgaben 1 (Psychatrie), 2 (Sozialmanagement)
und 3-4/99 zum Preis von jeweils DM 4,- (DM 2,66
für Student/inn/en) zuzüglich Porto/
Verpackung können bestellt wer-
den bei: RabenStück  Verlag für
Kinder- und Jugendhilfe, Uhle-
straße 34, 09 120 Chemnitz,
Fon: 03 71/5 33 64 13, Fax: 03 71/5
33 64 26, Funk: 01 77/5 18 10 58,
eMail: RabenStueck-Verlag@gmx.
de; Internet: www.rabenstueck-ver
lag.de/ps_saechs_magazin.
htm

thema
Negative Handlungen können be-
gangen werden mit Worten (Drohen,
Spotten etc.) durch    Körperkontakt
(Schlagen, Stoßen etc.) bzw. ohne
Worte oder Körperkontakt (Gesten,
Auschluss aus einer Gruppe etc.). Der
Begriff des Mobbing wird hingegen
nicht gebraucht, wenn zwei Schüler
oder Schülerinnen, die körperlich
bzw. seelisch gleich stark sind, mit-
einander kämpfen oder streiten. Es
muss also immer ein Ungleichge-
wicht der Kräfte vorliegen.“ (Hane-
winkel & Knaack, 1997)

Auch wenn diese Gewaltdefinition
wesentlich präziser als frühere De-
finitionen ist, so bleibt in der Alltags-
situation das Problem, Gewalt auch
als solche zu erkennen. Nicht min-
der schwer ist es für Außenstehen-
de, „richtige“ gewalttätige Übergriffe
– die mit schwer wiegenden Folgen
für den Betroffenen einhergehen

Beim Mobbing muss immer einBeim Mobbing muss immer einBeim Mobbing muss immer einBeim Mobbing muss immer einBeim Mobbing muss immer ein
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können - von solchen zu unterschei-
den, die für die Betroffenen einen
eher spielerischen und für die soziale
Entwicklung des Schülers nicht zu
unterschätzenden Wert haben kön-
nen (vgl. Oswald, 1997). Eine letzt-
endliche, „objektive“ Antwort, wann
gewalttätige Übergriffe stattfinden,
bei denen die Grenzen des Einzel-
nen massiv verletzt werden, kann
auch hier nicht gegeben werden. Es
bleibt der unbefriedigende Verweis
auf das „Fingerspitzengefühl“ des
Außenstehenden. Es empfiehlt sich
stets den Kontext einer Situation zu
berücksichtigen. Im Zweifelsfall ist
es besser, einmal zu viel eine Aus-
einandersetzung spielerischen Cha-
rakters abzubrechen als einmal zu
wenig bei einer ernsthaften Ausein-
andersetzung einzugreifen, die mit
möglichen Langzeitfolgen für das
Opfer verbunden ist.
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thema
Hat sich die Gewaltsitua-
tion in den vergangenen
Jahren verändert?

Die Berichterstattung der Medien
lässt den Eindruck entstehen, dass
gewalttätige Übergriffe -  insbeson-
dere durch Jugendliche - dramatisch
zugenommen haben, und dass
„amerikanische Verhältnisse“ in nicht
allzu weiter Ferne liegen.

Wissenschaftliche Studien können
diesen Eindruck nicht bzw. nur teil-
weise bestätigen. Für den Schul-
bereich – auf den sich der größte Teil
der Forschung gegenwärtig konzen-
triert - kommt eine Reihe von Un-
tersuchungen zu dem Schluss, dass
ein genereller und drastischer An-
stieg von Gewalt nicht beobachtet
werden kann. Vielmehr spricht eini-
ges dafür, dass von der Zunahme ei-
nige Schultypen stärker betroffen
sind als andere, und zwar in erster
Linie Sonderschulen, Hauptschulen
und Gesamtschulen mit sozial pro-
blematischen Einzugsgebieten
(Schwind et al., 1995; Tillmann,
1997). Letzten Aufschluss über eine
Gewaltzunahme können jedoch erst
Längsschnittuntersuchungen geben,
d.h. Beobachtungen der Gewalt-
situationen über einen längeren
Zeitraum hinweg, die gegenwärtig
noch nicht vorliegen.

Bezogen auf Jugendgewalt allge-
mein, also auch Gewalt außerhalb
des Schulbereichs, lässt sich mit grö-
ßerer Eindeutigkeit sagen, dass ge-
walttätiges Verhalten zugenommen
hat. Dies belegen u.a. Daten der po-
lizeilichen Kriminalstatistik sowie
differenzierte Analysen von Daten zu
Jugendgewalt und Jugendkriminali-
tät (Mansel, & Hurrelmann, 1997).
Tillmann (1997) räumt jedoch ein,
dass sich der Anteil der Jugendlichen,
die eine hohe Anzahl von Delikten
zugeben, nur geringfügig erhöht hat.
Ferner handele es sich bei dieser
Gruppe – früher wie heute – eher
um eine Minderheit.

Welche Ursachen hat ge-
walttätiges Verhalten?

Man geht heute davon aus, dass
an der Entwicklung von gewalttäti-
gem Verhalten eine Reihe von Ursa-
chen bzw. Entstehungsbedingungen
beteiligt ist, die in ihrem Zusammen-
wirken die Entwicklung von gewalt-
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thema
tätigem Verhalten begünstigen.
Kommen bei einem Kind oder Ju-
gendlichen mehrere solcher ungün-
stiger Bedingungen zusammen, so
erhöht sich die Wahrscheinlichkeit,
dass der Betreffende ein von aggres-
sivem und gewalttätigem Verhalten
geprägtes Verhaltensmuster entwik-
kelt. In den vergangenen Jahren
konnten einige solcher Bedingungs-
faktoren identifiziert werden. Sie
sind in Abbildung 1 skizziert.

Folgende familiäre Bedingungen
tragen zu einer Erhöhung der
Gewaltbereitschaft von Kindern und
Jugendlichen bei (vgl. u.a. Olweus,
1996; Oliver, Young & LaSalle, 1994;
Petermann & Petermann, 1993): Fa-
miliärer Stress, resultierend aus Ar-
beitslosigkeit und wirtschaftlichen
Problemen in der Familie, Konflikte
zwischen den Eltern, geringe Er-
ziehungsfertigkeiten und ein wenig
konsequentes Erziehungsverhalten
der Eltern, Anwendung macht-
betonter Erziehungsmethoden und
fehlende Wärme und Anteilnahme
der Eltern sowie Ausübung von Ge-
walt seitens der Eltern gegen ihre
Kinder.

Folgende schulische Bedingungen
konnten identifiziert werden (vgl. u.a.
Ministerin für Bildung, Wissenschaft,
Kultur und Sport des Landes Schles-
wig-Holstein, 1993; Goldstein et al.,
1984): Hoher Leistungsdruck, gerin-
ger Leistungsstand bzw. Leistungs-
versagen der Kinder, Schulunlust,
Langeweile und Unterforderung,
schlechtes „Schulklima“ (d.h. gestör-
te Lehrer-Schüler-Beziehung, wenig
kollegialer Umgang zwischen den
Lehrern etc.), schlechtes „Klassen-
klima“ (d.h. schlechtes Verhältnis der
Schüler der Klasse, starke Cliquen-
bildung innerhalb der Klasse,
Ausgrenzung von Klassenkamera-
den, schlechter sozialer Umgang der
Schüler untereinander), Gefühle der
Normlosigkeit und der inneren Dis-
tanz zu schulischen Wertestruktu-
ren, Gefühl der Fremdbestimmung
sowie enge und unpersönlich gestal-
tete Räumlichkeiten.

Folgende Verhaltensmuster und
Persönlichkeitseigenschaften sind
bei gewalttätigen Kindern und Ju-
gendlichen häufig anzutreffen (vgl.
Lowenstein, 1994; Olweus, 1996;
Petermann & Petermann, 1993):
Mangel an Selbstkontrolle, gestei-

Abbildung 1 zeigt die vielschichtigen möglichen Ursachen vonAbbildung 1 zeigt die vielschichtigen möglichen Ursachen vonAbbildung 1 zeigt die vielschichtigen möglichen Ursachen vonAbbildung 1 zeigt die vielschichtigen möglichen Ursachen vonAbbildung 1 zeigt die vielschichtigen möglichen Ursachen von
Gewalt.Gewalt.Gewalt.Gewalt.Gewalt.      Grafik: Th. Jäger

gerter Aktivitätslevel, motorische
Unruhe, hoher Stimulationsbedarf,
negatives Selbsterleben, Mangel an
sozialer Kompetenz (mangelndes
Repertoire an Konfliktbewältigungs-
strategien und nicht angemessenes
Durchsetzungsvermögen), Mangel
an Empathie (mangelnde Fähigkeit
zur Perspektiven- bzw. Rollen-
übernahme etc.) und feindlicher
Attributionsstil (Unterstellen von
feindseligen Absichten).

Auch gesellschaftliche Bedingun-
gen, die zu einer Erhöhung der Ge-
waltbereitschaft
beitragen, wer-
den genannt (vgl.
Freie Hansestadt
Hamburg, 1992;
Senatsverwal-
tung für Schule,
Berufsbi ldung
und Sport, 1992):
Arbeits- und Per-
spektivlosigkeit,
Verlust und Ver-
fall sozialer Ord-
nung, sozialer
Bindung und informeller Kontrolle,
Verarmung ganzer Bevölkerungs-
gruppen bei gleichzeitig wachsender
Konsumorientierung sowie wach-
sende Einschränkung des Lebens-
und Erlebnisraumes in der Stadt.

Wie entwickelt sich gewalt-
tätiges Verhalten?

Verschiedene Modelle beschreiben
das Zusammenwirken von einzelnen
Bedingungsfaktoren bei der Ent-
wicklung von gewalttätigem Verhal-
ten. Aufgrund der Vielzahl von mög-
lichen Bedingungsfaktoren und der
Komplexität ihres Zusammenwirkens
müssen sich diese Modelle zwangs-
läufig auf die Beschreibung einiger
typischer Täterkarrieren beschrän-
ken. Das Modell von Patterson &

Bank (1989) be-
schreibt eine
mögliche Varian-
te einer solchen
Täterkarriere (vgl.
Abbildung 2 auf
S. 20).

Mehrere Risi-
kofaktoren in der
Familie (wie z.B.
ein unangemes-
sener Erzie-
hungsstil, unzu-
reichende Auf-

merksamkeit und mangelnde sozia-
le Kompetenz der Eltern, ein niedri-
ger sozialer Status der Familie, Ehe-
konflikte) tragen zusammen mit ei-
nem aggressiven Potenzial des Kin-
des zu erstem aggressiven

Mehrere Risikofaktoren in
der Familie tragen zusammen
mit einem aggressiven
Potenzial des Kindes zu
erstem aggressiven Verhalten
bei. Dieses Verhalten zeigt
sich zunächst überwiegend in
der Familie, später dann
immer mehr in anderen
Lebensbereichen.
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Verhalten bei. Dieses Verhalten zeigt
sich zunächst überwiegend in der
Familie, später dann immer mehr in
anderen Lebensbereichen. In der
Schule führt dies zu einer zuneh-
menden Ausgrenzung des Kindes
und zu schulischen Leistungs-
problemen. Der Freundeskreis des
Kindes bzw. des Jugendlichen
schränkt sich zunehmend auf
Gleichaltrige ein, die ebenfalls über-
durchschnittlich aggressiv sind. Dies
führt dazu, dass sich das Verhaltens-
repertoire des Betreffenden immer
stärker auf aggressive Konflikt-
bewältigungsmechanismen einengt.
Längerfristig kann das Verhalten des
Jugendlichen zu gesellschaftlichen
Sanktionen und zu Straffälligkeit
führen.

Ist diese „Entwicklungsleiter der
Aggression und Gewalt“ vollständig
durchschritten, so ist das Verhalten
des Jugendlichen nur noch sehr
schwer zu ändern, da in der Zwi-
schenzeit eine Generalisierung des

problematischen Verhaltens auf an-
dere Lebensbereiche stattgefunden
hat. Allgemein lässt sich sagen, dass
eine Intervention vor allem dann er-
folgsversprechend ist, wenn sie
möglichst frühzeitig einsetzt (vgl.
Petermann & Petermann, 1997).

Wie entwickelt sich „Opfer-
verhalten“?

Auch Opfer durchlaufen einen
Entwicklungsprozess, der ihre Opfer-
rolle immer stärker festigt.

Typische Opfer zeichnen sich
schon in der frühen Kindheit durch
eine gewisse Vorsicht, Empfindlich-
keit und nicht selten körperlicher
Schwäche aus. Diese Eigenschaften
machen es wahrscheinlich, dass sich
die Betroffenen in Gruppen von
Gleichaltrigen weniger gut behaup-
ten können und insgesamt weniger
beliebt sind als andere Schüler (vgl.
Olweus, 1997).

Die Täter, die ein selektives Ge-
schick haben, potenzielle Opfer –
also körperlich schwächere, zurück-
haltende und ängstliche Schüler - zu
erkennen, wählen die Betreffenden
als Opfer aus (vgl. Lowenstein, 1995).
Sie werden dabei häufig von Klas-
senkameraden unterstützt, welche
die Täter – häufig unbewusst –durch
ihr Verhalten als Mitläufer unterstüt-
zen (vgl. Craig & Pepler, 1996 ). Die
Täter fühlen sich außerdem durch

das ängstliche Verhalten der Opfer
ermutigt (vgl. Patterson, Littman &
Bricker, 1967). Es kommt zu weite-
ren Übergriffen und einer zuneh-
menden Festigung der Opferrolle.

Welche Folgen kann Gewalt
haben?

Eine wiederholte Viktimisierung
von Kindern und Jugendlichen kann
eine Reihe von direkten, mittel- und
langfristigen Folgen nach sich zie-
hen.

Als direkte Reaktionen auf aggres-
sive bzw. gewalttätige Übergriffe
bekannt sind u.a. Unkonzentriertheit,
psychosomatische Beschwerden,
Leistungsabfall, Schulvermeidung
und Stressreaktionen (Kochenfelder
& Ladd, 1998, Irving & Parker-
Jenkins, 1995). Dieser Kategorie der
direkten Reaktionen können eben-
falls die häufig in Elternratgebern
aufgezählten Hinweise für eine
Viktimisierung ihres Kindes zugeord-
net werden. Hierzu zu zählen sind
u.a. Angst vor der Schule, häufige
Alpträume, Essstörungen, sozialer
Rückzug, wiederholtes Bitten, in die
Schule gefahren oder auf dem
Schulweg begleitet zu werden,
Selbstmordversuche etc. (vgl. u.a.
Kidscape – Help for Parents).

Als mittel- und längerfristige Fol-
gen von Bullying gelten weniger
Spaß an der Schule (Kochenfelder &
Ladd, 1998.; Slee & Rigby, 1993;
Schäfer, 1996b), emotionaler Stress
(Crick, Casas & Mosher, 1997), stär-
kere Isolation und Alleinsein
(Boulton & Underwood, 1992, Slee
& Rigby, 1993), höhere Depressivi-
tät (Callaghan & Joseph, 1995; Neary
& Joseph, 1995; Olweus, 1993; Slee,
1995), ein schlechter ausgeprägtes
Selbstkonzept (Neary & Joseph,
1994; Callaghan & Joseph, 1995)
sowie ein geringer Selbstwert (Rigby
& Slee, 1993, Schäfer, 1996b).

Wird gewalttätiges Verhalten nicht

thema
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frühzeitig und konsequent sanktio-
niert, so führt dies auch zu langfri-
stigen Konsequenzen bei den Tätern.
Wird nicht eingeschritten, so wird
Gewalt immer mehr instrumenta-
lisiert, um die eigenen Ziele zu errei-
chen. Langfristig führt dies zu einer
deutlichen erhöhten Wahrschein-
lichkeit späterer Straffälligkeit
(Olweus, 1991).
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Willkommen in Mittweida

Zu den öffentlichkeits-Zu den öffentlichkeits-Zu den öffentlichkeits-Zu den öffentlichkeits-Zu den öffentlichkeits-
wirksamen Arbeitsfeldernwirksamen Arbeitsfeldernwirksamen Arbeitsfeldernwirksamen Arbeitsfeldernwirksamen Arbeitsfeldern
kultureller Jugendbildungkultureller Jugendbildungkultureller Jugendbildungkultureller Jugendbildungkultureller Jugendbildung
gehört zweifelsfrei das Theater-gehört zweifelsfrei das Theater-gehört zweifelsfrei das Theater-gehört zweifelsfrei das Theater-gehört zweifelsfrei das Theater-
spiel.  Hier eine Aufführung desspiel.  Hier eine Aufführung desspiel.  Hier eine Aufführung desspiel.  Hier eine Aufführung desspiel.  Hier eine Aufführung des
Stückes „Blüten im Sumpf“  vonStückes „Blüten im Sumpf“  vonStückes „Blüten im Sumpf“  vonStückes „Blüten im Sumpf“  vonStückes „Blüten im Sumpf“  von
TTTTT.I.M.E. aus Chemnitz in Stoll-.I.M.E. aus Chemnitz in Stoll-.I.M.E. aus Chemnitz in Stoll-.I.M.E. aus Chemnitz in Stoll-.I.M.E. aus Chemnitz in Stoll-
berg.berg.berg.berg.berg.
Auch in Mittweida wird es beimAuch in Mittweida wird es beimAuch in Mittweida wird es beimAuch in Mittweida wird es beimAuch in Mittweida wird es beim
Endausscheid zum Jugend-Endausscheid zum Jugend-Endausscheid zum Jugend-Endausscheid zum Jugend-Endausscheid zum Jugend-
kunstpreis der LKJ in den Berei-kunstpreis der LKJ in den Berei-kunstpreis der LKJ in den Berei-kunstpreis der LKJ in den Berei-kunstpreis der LKJ in den Berei-
chen Tchen Tchen Tchen Tchen Tanz und Theater mit fastanz und Theater mit fastanz und Theater mit fastanz und Theater mit fastanz und Theater mit fast
30 Gruppen eine besondere30 Gruppen eine besondere30 Gruppen eine besondere30 Gruppen eine besondere30 Gruppen eine besondere
Rolle spielen.Rolle spielen.Rolle spielen.Rolle spielen.Rolle spielen.
Fotos. LKJ Sachsen e.V.

LKJ Sachsen lädt zum 3. Jugendkulturtag
am 1. Juli 2000 nach Mittweida ein.

ie LKJ Sachsen e.V. führt in
Zusammenarbeit mit der
Stadt und dem Landkreis

Mittweida sowie Vereinen und Ein-
richtungen der Jugendarbeit am 1.
Juli den 3. Landesweiten Jugend-
kulturtag durch. Eine Förderung
beim Landesjugendamt ist bean-
tragt.

Das Anliegen
Mit dem Jugendkulturtag wollen

wir gemeinsam mit unseren Partnern
• einen Tag lang Kinder und Jugend-

D liche mit ihren Interessen und Be-
dürfnissen in den Mittelpunkt stel-
len und das für junge Leute anson-
sten recht magere Kulturangebot in
der Region beleben
• zeigen, wie interessant, vielseitig
und modern Kinder- und Jugend-
kulturarbeit sein kann
• die Leistungsfähigkeit der sächsi-
schen Kinder- und Jugend(kultur)-
arbeit präsentieren
• Zusammenarbeit zwischen freien
und öffentlichen Trägern der Ju-
gendarbeit und engagierten Einzel-
personen  anregen und erproben

Die Zielgruppe:
• Kinder und Jugendliche der Stadt
und des Landkreises Mittweida
• Kinder und Jugendliche aus Sach-
sen, die das Programm mitgestalten
werden
• Kinder und Jugendliche, die ein-
fach nur dabei sein wollen bei Tanz,
Musik, Gesprächen und Party …

 Unsere Einladung an Vereine,
Gruppen, Einrichtungen, Verbände,
Organisationen und engagierte Ein-
zelpersonen aus dem Bereich der
Jugend-, Kultur- und Sozialarbeit:
Kommt nach Mittweida und gestal-

tet diesen Tag mit Euren Ideen, An-
geboten und Projekten mit.

Wir suchen:Wir suchen:Wir suchen:Wir suchen:Wir suchen:
• Workshopleiter mit verrückten
Ideen, die in vierstündigen Schnup-
perkursen umzusetzen sind
• Gruppen und Einzelkünstler, die
das Bühnenprogramm mitgestalten
möchten
• junge Bands, die am Abend beim
Newcomer-Konzert auftreten wollen
• Vereine und Einrichtungen, die bei
Straßen- und Mitmachaktionen da-
bei sein wollen (z.B. Spiel- und Sport-
mobile)

Was geplant ist:
• über 20 Workshops in der Fichte-
schule
• Streetball-Turnier und Skater-
Wettbewerb
• Graffiti-Projekt
• Non-Stop-Programm auf der
Marktbühne mit einem Newcomer-
Konzert am Abend
• traßen- und MitMachAktionen
• Konzert Sächsischer Kinder- und
Jugendchöre in der Stadtkirche
• Diskussionsforum „Heißer Stuhl“
im Studio der Hochschule, auf den
sich der Jugendminister gemeinsam
mit dem Bürgermeister und dem
Landrat begeben soll
•Video-Clip „Nix los in Mittweida?!“
• Comic-Wettbewerb
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In eine verzwickte Lage gerätIn eine verzwickte Lage gerätIn eine verzwickte Lage gerätIn eine verzwickte Lage gerätIn eine verzwickte Lage gerät
der „Diener zweier Herren“, hierder „Diener zweier Herren“, hierder „Diener zweier Herren“, hierder „Diener zweier Herren“, hierder „Diener zweier Herren“, hier
in einer Aufführung der Thea-in einer Aufführung der Thea-in einer Aufführung der Thea-in einer Aufführung der Thea-in einer Aufführung der Thea-
tergruppe Leipzig.tergruppe Leipzig.tergruppe Leipzig.tergruppe Leipzig.tergruppe Leipzig.

• Endausscheide zum Jugendkunst-
preis der LKJ in den Bereichen Tanz
und Theater mit fast 30 Gruppen

Eure Angebote:
erwarten wir bis zum 31. März tele-
fonisch oder schriftlich an die LKJ
Sachsen e.V., Sternwartenstraße 4,
04103 Leipzig, Fon/Fax: 03 41/2 57
73 06.

Sie sollten neben der Anschrift,
Telefonnummer und dem Namen des

Ansprechpartners enthalten:
• das Programmangebot
•die dafür erforderlichen organisa-
torischen/technischen Anforderun-
gen und Bedingungen
• evtl. anfallende Material-, Fahrt-
und Honorarkosten

Wir freuen uns auf Eure TWir freuen uns auf Eure TWir freuen uns auf Eure TWir freuen uns auf Eure TWir freuen uns auf Eure Teilnah-eilnah-eilnah-eilnah-eilnah-
me und eine interessante Zusam-me und eine interessante Zusam-me und eine interessante Zusam-me und eine interessante Zusam-me und eine interessante Zusam-
menarbeit!menarbeit!menarbeit!menarbeit!menarbeit!

     LKJ Sachsen e.V. C.

ie Landesvereinigung Kul-
turelle Jugendbildung
Sachsen e.V. hat 1998 erst-

mals einen Jugendkunstpreis in den
Sparten Neue Medien, Fotografie
und Bildende Kunst ausgelobt.

Der große Zuspruch und die viel-
seitigen Arbeiten, die nach der Preis-
verleihung als Wanderausstellung in
mehreren Einrichtungen Sachsens
gezeigt wurden, ermunterte die In-
itiatoren, im 99er Jahr erneut einen
Jugendkunstpreis auszuschreiben.
Diesmal richtete sich dieser an jun-
ge Künstler in den Bereichen Tanz,
Theater, Bewegung.

Der zweite Streich
Jugendkunstpreis der LKJ 1999 „Lust
auf …“ Tanz - Theater - Bewegung

D Der Jugendkunstpreis ist ein ge-
lungenes Kooperationsprojekt der
LKJ und ihrer Mitgliedsverbände:
dem Landesverband Amateurtheater
Sachsen e.V., der LAG Darstellendes
Spiel Sachsen e.V., dem Sächsischen
Landesverband Tanz e.V. sowie dem
Landesverband Rhythmische Erzie-
hung Sachsen e.V.

Im April wurde der Wettbewerb
ausgelobt.  Ende Juni 1999 war Be-
werbungsschluss. Von Weißwasser
bis Plauen, von
Krostitz bis Klin-
genthal erreich-
ten uns Bewer-
bungen von 89
Gruppen, darun-
ter 45 Tanz-
ensembles, 4
Rhythmik- sowie
40 Theatergrup-
pen, die insge-
samt 1200 Kin-
der und Jugend-
liche einbezogen.
Das Spektrum er-
streckte sich vom
Solo bis zur 150 Schüler/innen um-
fassenden musikalischen Bühnen-
schau der Mittelschule in Halsbrücke,
vom klassischen Shakespeare-Stück
der Mimen der Schkeuditzer Villa
Musenkuss  bis zur „Carmen-Suite“

der Tänzer/innen des Kunst-
turnvereins Chemnitz, von Pantomi-
me, Revue, Musical, Kabarett, Hip-
Hop, Rock‘n‘Roll, Showtanz bis hin
zu Michael Jacksons „Black and
white“ der Gymnasiastinnen aus
Oschatz oder „Spectaculum iocula-
torum - ein Mittelalterspektakel“ von
den Spielleuten der Stötteritzer
Spielkiste in Leipzig. Sie alle verband

das Anliegen, ihre
Darbietungen auf
die Bühne brin-
gen und anderen
In te ress i e r ten
vorstellen zu wol-
len, sich einer Jury
zu stellen, ihre
Leistung „mes-
sen“ zu lassen
und sich mit an-
deren Jugendli-
chen zu verglei-
chen, die die sel-
be Leidenschaft
teilen. Ob nun

Tanz oder Theater, die Altersgruppe
der 15- bis 27-Jährigen machte den
Hauptanteil der Teilnehmer aus.
Etwa 40 % der Gruppen kamen aus
Schulen, die dort in Theater- und
Tanzarbeitsgemeinschaften proben.
Besonders gefreut hat uns, dass sich
die Gruppe Schwarzes Theater der
Förderschule für geistig Behinderte
aus Radebeul am Wettbewerb betei-
ligt hat.

Sie alle verband das Anlie-
gen, ihre Darbietungen auf
die Bühne bringen und
anderen Interessierten
vorstellen zu wollen, sich
einer Jury zu stellen, ihre
Leistung „messen“ zu lassen
und sich mit anderen Ju-
gendlichen zu vergleichen,
die die selbe Leidenschaft
teilen.
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Nach Eingang aller Bewerbungen
versuchten wir die Gruppen regio-
nal zu bündeln. Spielorte für die re-
gionalen Vorausscheide waren im
November und Dezember das Thea-
terpädagogische Zentrum Stollberg,
die Jugendkunstschule Schloß Al-
brechtsberg Dresden, das Steinhaus
e.V. Bautzen, der LOFFT e.V. Leipzig,
der Anker e.V. Leipzig sowie das
Kulturhaus in Chemnitz-Grüna.

Zwischen Schminkkoffer
und prächtigen Gewändern

So kamen zum Beispiel bei den
Vorausscheiden im Bereich Theater
jeweils etwa 150 junge Akteure zu-
sammen. Manche brachten nur ih-
rem Schminkkoffer mit, andere wie-
derum hatten ein aufwendiges Ku-
lissenbild aufgebaut und sich in
prunkvolle Gewänder gehüllt. Die
meisten Gruppen blieben den gan-
zen Tag und ließen sich auf das Spiel
der anderen ein. Sie sahen, an wel-
che Themen sich die anderen wag-
ten, wie sie sie umsetzen, welche Ide-
en sie einbrachten, wie die Spielfreu-
de das Publikum erreichte oder ob
der Spielverlauf gelungen war. Es gab
Theatergruppen, die das erste Mal
außerhalb ihres gewohnten Umfel-
des auf einer „richtigen“ Bühne spiel-
ten und im Scheinwerferlicht stan-
den. Und es gab die „geborenen“
Schauspieler, die selbstbewußt agier-
ten, das Publikum packten und sou-
verän spielten. Konkret hieß das

forum
Die meisten Gruppen bliebenDie meisten Gruppen bliebenDie meisten Gruppen bliebenDie meisten Gruppen bliebenDie meisten Gruppen blieben
den den den den den ganzen Tganzen Tganzen Tganzen Tganzen Tag und ließen sichag und ließen sichag und ließen sichag und ließen sichag und ließen sich
auf das Spiel der anderen ein.auf das Spiel der anderen ein.auf das Spiel der anderen ein.auf das Spiel der anderen ein.auf das Spiel der anderen ein.
Sie sahen, an Sie sahen, an Sie sahen, an Sie sahen, an Sie sahen, an welche Themenwelche Themenwelche Themenwelche Themenwelche Themen
sich die anderen wagten, wie siesich die anderen wagten, wie siesich die anderen wagten, wie siesich die anderen wagten, wie siesich die anderen wagten, wie sie
sie umsetzen, welche sie umsetzen, welche sie umsetzen, welche sie umsetzen, welche sie umsetzen, welche Ideen sieIdeen sieIdeen sieIdeen sieIdeen sie
einbrachten, wie die Spielfreudeeinbrachten, wie die Spielfreudeeinbrachten, wie die Spielfreudeeinbrachten, wie die Spielfreudeeinbrachten, wie die Spielfreude
das Publikum erreichte oder das Publikum erreichte oder das Publikum erreichte oder das Publikum erreichte oder das Publikum erreichte oder obobobobob
der Spielverlauf gelungen warder Spielverlauf gelungen warder Spielverlauf gelungen warder Spielverlauf gelungen warder Spielverlauf gelungen war.....
Hier das Publikum bei denHier das Publikum bei denHier das Publikum bei denHier das Publikum bei denHier das Publikum bei den
Aufführungen in Stollberg.Aufführungen in Stollberg.Aufführungen in Stollberg.Aufführungen in Stollberg.Aufführungen in Stollberg.

dann teilweise zehn Stunden
Theaterprogramm non-stop. Den
Erfahrungen und dem Geschick von
Uwe Baum, Vorsitzender des LATS,
sowie dem Engagement der Techni-
ker in den Häusern ist es zu danken,
dass überall ein reibungsloser Ablauf
zur Freude aller möglich war.

Im Tanzbereich ließen die Kürze
der Stücke sowie der geringe Um-
bauaufwand eine raschere Folge zu.
Hier ist es der Arbeit von Gert Hölzel
und Evelyn Iwanow, Sächsischer
Landesverband Tanz, zu danken, dass
ein zügiger und abwechslungsrei-
cher Ablauf die Vorausscheide be-
stimmte. Äquivalent zum
Theaterbereich zeigte sich,
dass die Gruppen den Tag
über blieben, die Tänze
verfolgten, auf
Rhythmus, Fuß-
haltung, Bewe-
gungen zur Mu-
sik und Musikalität,
Kostüme und … ach-
teten. Das, was ihnen in
den Kursen von den Tanz-
leiter/innen gelehrt wird, sahen
sie nun bei den anderen, verglichen
und bildeten ihr Urteil. Auffällig war
jedoch, dass sich gerade Tanz-Ar-
beitsgemeinschaften aus Schulen
mit Hits im „Mini-play-back-Stil“
vorstellten. Bei den Tänzerinnen war
die Freude am Tanz zu spüren, doch
häufig „kopierten“ sie ihre Stars aus
dem Fernsehen. Hier sieht der Säch-

sische Tanzverband seine Aufgabe
und eine Möglichkeit, gezielt mit sei-
nem Fortbildungsprogramm an die
Leiter/innen heranzutreten, so dass
die Gruppe vielleicht beim nächsten
Mal mit einer eigenen Choreografie
teilnehmen kann.

Die Jurys setzten sich jeweils aus
Vertretern der Verbände sowie Ju-
gendlichen zusammen. In den Ab-
schlussrunden wurden nach reger
Diskussion die Endrundenteilnehmer
benannt.

Endausscheid zum
Jugendkulturtag

Für den Endausscheid am 1. Juli
2000 im Rahmen des 3. Landeswei-
ten Jugendkulturtages in Mittweida
haben sich 16 Tanz- und 11 Thea-
tergruppen qualifiziert. Sie spiegeln
das breite Angebotsspektrum in den
Bereichen wider. Die Einladungen er-
hielten Gruppen aus AG an Grund-
schulen und Gymnasien, aus Kursen
an Jugendkunst- oder Musikschulen

ebenso wie Gruppen aus Vereinen
und kommunalen Einrichtun-

gen aus allen Regionen
Sachsens.

Die Preise sind
Förderpreise, z.B.
ein Werkstatt-
Wochenende mit

einem Dozenten der
freien Wahl, ein Thea-

ter-, Ballett- oder Kon-
zertbesuch oder eine zweck-

gebundene Anschaffung wie
Kostüme oder Technik.
Der Jugendkunstpreis war ein Pro-

jekt, das Dank der großzügigen För-
derung des Landesjugendamtes und
des Engagements vieler ehrenamt-
licher Helfer stattfinden konnte und
einen großen Kreis von Kindern und
Jugendlichen erreichte. Die starke
Resonanz auf die Ausschreibung, die
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Lust zum Zeigen und die Neugierde
auf die Anderen, das oft gehörte
Dankeschön, dass es ein solches Fo-
rum überhaupt gibt und dass die
Gruppen daran teilnehmen dürfen,
hat die LKJ als Veranstalter in ihrem
Anliegen bestätigt.

Neuauflage im nächsten
Jahr

Das Projekt Jugendkunstpreis hat
die Kooperation der Mitglieds-
verbände vorangebracht, die, wie
sich schon zeigt, auch die künftige C.

Arbeit beeinflussen wird. Die LKJ und
ihre Mitgliedsverbände haben sich
als Partner für kulturelle Jugend-
bildung in Regionen bekannt ge-
macht, in denen sie bislang nicht
vertreten waren und sie konnten
neue Mitglieder gewinnen. All dies
sind reichlich gute Gründe, die uns
darin bestätigen, das Projekt Jugend-
kunstpreis weiterzuführen und im
Jahr 2001 erneut einen Jugend-
kunstpreis auszuloben.

                                    Birgit Wolf

Erfahrungsaustausch
im Darstellenden Spiel
LAG Darstellendes Spiel Sachsen und
Theater Junge Generation Dresden orga-
nisieren 9. Landes-Schülertheatertreffen.

ieses Treffen dient  dem Er-
fahrungsaustausch und
der Fortbildung im Bereich

Darstellendes  Spiel  mit  Kindern
und  Jugendlichen  als  Methode  der
Persönlichkeitsbildung in der Freizeit
und in der Schule.

Es werden keine Preise vergeben,
sondern gemeinsam über die ge-
spielten Stücke, deren Spielansätze
und Spielmethodik diskutiert.

Gleichzeitig bieten wir im Vorfeld
Workshoparbeit an, die allen Spiel-
leiter/inne/n und Spieler/inne/n  neue
Ansätze  für  ihre  weitere  Arbeit  an
Schulen  und Freizeiteinrichtungen
geben.

Da das Darstellende Spiel an mu-
sischen Gymnasien und Mittelschu-
len Sachsens als Unterrichtsfach in-
tegriert wurde und nicht in der Leh-
rerbildung existent ist, machen wir
es uns auch zur Aufgabe, diese Aus-
bildungslücke zu schließen, um da-
mit den Lehrer/inne/n und Spiellei-
ter/inne/n bessere Grundlagen für
die Erteilung des Unterrichts, wie
auch eines verbesserten fachlichen
Freizeitangebotes Rechnung zu tra-
gen.

Wir hoffen auf regen Zuspruch.

D Allgemeine Hinweise zur
Durchführung

Bewerben können sich alle
Schülertheatergruppen ab Klasse 5
aller Schularten und Freizeitein-
richtungen des Landes Sachsen, die
sich mit den unterschiedlichsten For-
men des Darstellenden Spiels, wie
z.B. Stückvorlagen, Bewegungs-
theater, experimentelles Theater, Per-
formance, Pantomime, Kabarett, sze-
nischen Collagen, Puppenspiel, Mu-
siktheater, Clownstheater oder Tanz-
theater beschäftigen und an einem
Erfahrungsaustausch interessiert
sind.
• Dauer der Aufführungen sind ma-
ximal 45 Min. (längere Aufführun-
gen bitte einkürzen)
• Wichtige Dekorationsteile, Requi-
siten und Kostüme sind mitzubrin-
gen.
• Es werden nur die Gruppen bewil-
ligt, die den gesamten Zeitraum am
Treffen dabei sein können, um das
Ziel, den Erfahrungsaustausch und
die Fortbildung für alle Teilnehme-
r/innen zu garantieren.
• Der Teilnehmerbeitrag ist 30,- DM
für jedes Gruppenmitglied, jede/n

Betreuer/in und Spielleiter/in.
• Die Übernachtung erfolgt in Klas-
senräumen einer nahe gelegenen
Schule. Isomatten oder Luftmatrat-
zen und Schlafsäcke sind mitzubrin-
gen.
• Fahrtkosten werden gegen Abga-
be der Gruppenfahrscheine (DB AG)
erstattet.

Die Anmeldung
• Bitte der Anmeldung unbedingt
ein Video(Probenmitschnitt genügt)
und ein Szenen- oder Gruppenfoto
beilegen (beides wird zurück-
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gegeben).
Anmeldeschluss ist der 1Anmeldeschluss ist der 1Anmeldeschluss ist der 1Anmeldeschluss ist der 1Anmeldeschluss ist der 10. März0. März0. März0. März0. März

2000.2000.2000.2000.2000.
Bitte alle Unterlagen an die LAG

Darstellendes Spiel Sachsen e.V., Re-
nate Hoffmann, Klopstockstraße 41,
01157 Dresden.

Telefonische Auskunft erteilt Re-
nate Hoffmann unter 03 51/4 21 34
55 (mo - fr. 8.00 - 9.30 Uhr) sowie
03 51/4 11 29 40 (mo - fr. 10.00 -
18.00 Uhr).

Lehrer/innen und Freizeitpädago- C.

forum
g/innen, die Erfahrungen sammeln
und sich informieren möchten sind
gern gesehen. (Teilnahmebetrag 30,-
DM) Wir bitten um eine formlose An-
meldung an die gleiche Adresse.
Quartiere stehen leider nicht zur Ver-
fügung.

Das Landesjugendamt Sachsen
unterstützt das 9. Landesschüler-
theatertreffen Sachsens.

Renate Hoffmann LAG Darstellen-
des Spiel; Katrin Junge, Theater Jun-
ge Generation

Der 2. internationale Jugend-Der 2. internationale Jugend-Der 2. internationale Jugend-Der 2. internationale Jugend-Der 2. internationale Jugend-
theatersommer steht im Som-theatersommer steht im Som-theatersommer steht im Som-theatersommer steht im Som-theatersommer steht im Som-

mer 2000 unter dem Thema:mer 2000 unter dem Thema:mer 2000 unter dem Thema:mer 2000 unter dem Thema:mer 2000 unter dem Thema:
„Und es bewegt uns doch!“ bei„Und es bewegt uns doch!“ bei„Und es bewegt uns doch!“ bei„Und es bewegt uns doch!“ bei„Und es bewegt uns doch!“ bei

dem die Jugendlichen ihredem die Jugendlichen ihredem die Jugendlichen ihredem die Jugendlichen ihredem die Jugendlichen ihre
Erfahrungen, Eindrücke undErfahrungen, Eindrücke undErfahrungen, Eindrücke undErfahrungen, Eindrücke undErfahrungen, Eindrücke und

Visionen in fünf verschiedeneVisionen in fünf verschiedeneVisionen in fünf verschiedeneVisionen in fünf verschiedeneVisionen in fünf verschiedene
Theaterproduktionen einfließenTheaterproduktionen einfließenTheaterproduktionen einfließenTheaterproduktionen einfließenTheaterproduktionen einfließen

lassen sollen.lassen sollen.lassen sollen.lassen sollen.lassen sollen.
Foto: Repro Einladung

Theater II: Mal sehen,
was uns bewegt …
2. internationaler Jugendtheatersommer
findet mit polnischen, tschechischen und
deutschen Teilnehmer/innen statt.

allo, an Alle zwischen 15
und 25, die Lust haben, ihre
Ferien interessant, mit viel

Spaß und intensiv mit neuen Freun-
den zu verbringen!

Seit 1993 treffen sich theater-
begeisterte Jugendliche aus Sachsen
und seit 1999 auch aus Polen und
Tschechien zum internationalen
Jugendtheatersommer.

Wir wollen uns über das gemein-
same Tun näher kennen lernen und
verstehen, Toleranz üben und erfah-
ren, gemeinsam theaterspielen, über
das Leben philosophieren, powern,
singen, tanzen und feiern.

Eure Erfahrungen, Eindrücke und
Visionen werden Grundlage für fünf
verschiedene Theaterproduktionen
sein, in denen Ihr im Mittelpunkt ste-
hen werdet. Unser Thema lautet die-
ses Mal: „Und es bewegt uns doch!“

In fünf verschiedenen Workshops
könnt Ihr Euch dem Thema unter-
schiedlich nähern:
••••• CLOWNERIE CLOWNERIE CLOWNERIE CLOWNERIE CLOWNERIE (Leitung Tino
Schwarz)

Der Clown fasziniert mit seiner Ei-
genart, seiner Individualität, seiner
Offenheit und Ernsthaftigkeit.
Clownene beinhaltet diese Faszina-
tion in der Begegnung mit seinem

H eigenen Clown und ebenso die Ernst-
haftigkeit und harte Arbeit um den
eigenen Clown und somit das Komi-
sche in sich zu entdecken.

BILDERTHEABILDERTHEABILDERTHEABILDERTHEABILDERTHEATER - Theater in Bil-TER - Theater in Bil-TER - Theater in Bil-TER - Theater in Bil-TER - Theater in Bil-
dernderndernderndern (Leitung Ina Steinel)

Die Spieler/innen sind Produzent
und Darsteller zugleich, weil wir auf
eine künstlerische Entdeckungsreise
in uns, in unsere Umgebung, in an-
dere Künste gehen wollen und diese
jugendgemäß, z.B. mit Hip-Hop-Tex-
ten und entsprechender Musik nach-
empfinden wollen.

TÖNE - KLÄNGE - RHYTHMEN -TÖNE - KLÄNGE - RHYTHMEN -TÖNE - KLÄNGE - RHYTHMEN -TÖNE - KLÄNGE - RHYTHMEN -TÖNE - KLÄNGE - RHYTHMEN -
Eine WEine WEine WEine WEine Werkstattbaustelle erkstattbaustelle erkstattbaustelle erkstattbaustelle erkstattbaustelle (Leitung
Mario Förster)

Für alle, die Lust haben zum Im-
provisieren mit, (durch) … Instru-
mente. Ob selbst gebaut oder



corax 2/2000 • 27

forum
professionell gespielt. Jede(r),derldie
gern musiziert und drüber hinaus
bereit ist Instrumente, auch Stimme,
als Darstellerisches Mittel einzuset-
zen, ist gern willkommen. (Bitte In-
strumente mitbringen) Das Ergebnis
kann ein Klangbaum, eine Klang-
baustelle oder Klangperformance
sein.

POLITISCH- SAPOLITISCH- SAPOLITISCH- SAPOLITISCH- SAPOLITISCH- SATIRISCHES KABA-TIRISCHES KABA-TIRISCHES KABA-TIRISCHES KABA-TIRISCHES KABA-
RETT RETT RETT RETT RETT (Leitung Michael Ruschke)

Je nach Neigung und Fähigkeit
werden alle in den Prozess der Erar-
beitung einbezogen, von der Pro-
blemdiskussion über das Text-
schreiben bis hin zur Darstellung. Es
wird ein eigenständiges Programm
von Jugendlichen für Jugendliche
entstehen. Mal sehen, was uns be-
wegt!

IMPROVISAIMPROVISAIMPROVISAIMPROVISAIMPROVISATIONS- UND BEWE-TIONS- UND BEWE-TIONS- UND BEWE-TIONS- UND BEWE-TIONS- UND BEWE-
GUNGSTHEAGUNGSTHEAGUNGSTHEAGUNGSTHEAGUNGSTHEATER TER TER TER TER (Leitung Karin
Grau)

Schwerpunkte unserer gemeinsa-
men Arbeit werden Aktivierungs-,
Entspannungs- und Wahrneh-
mungsübungen, intensive Körper-
arbeit, Experimente mit Materialien,
Stimme, Sprache und Musik sein.
Quelle für die Improvisation können
ein Gegenstand, ein Begriff, ein Satz,
ein Dialog, ein Gedicht, ein roman-
tischer Text, ein Bild, ein Foto und
v.a.m. sein.

Was ansonsten noch
wichtig ist!

Der 2. internationale Jugendthea-
tersommer findet in Wilischthal/Erz-
gebirge (Sachsen) in einer reizvollen
Umgebung statt. Der Teilnehmer-
betrag wird ca. 350,- DM  für die ge-
samte Zeit einschließlich Übernach-
tung, Vollverpflegung und Work-
shopgebühr betragen.

Bitte beachten: Eure Anmeldung
ist verbindlich und mit Eurer Unter-
schrift bzw. der Eurer Eltern rechts-
kräftig.

Wir freuen uns auf viele interes-
sante junge Leute die Lust auf an-
dere wundervolle „Bekloppte“ haben,
für die es keine Rolle spielt, woher
du kommst, wer du bist und welche
Musik du hörst.

Landesarbeitsgemeinschaft Dar-
stellendes Spiel Sachsen e.V.,
Klopstockstraße 41, 01157 Dresden,
Fon & Fax: 03 51/4 21 34 55.

                       Renate Hoffmann C.

Geschlechtsspezifi-
sche Sozialisation
Veranstaltung zum
Thema „Aufwachsen
als Mädchen, auf-
wachsen als Junge,
leben als Frau, le-
ben als Mann“.

D as Büro Chemnitz der
Friedrich-Ebert-Stiftung
führt in Zusammenarbeit

mit der Gleichstellungs- und
Frauenförderungsstelle Chemnitz
ein Seminar zur geschlechtsspezifi-
schen Sozialisation für Mitarbeite-
r/innen der Jugendhilfe in Chemnitz
durch.

Zu dieser Veranstaltung sind Sie
herzlich eingeladen, wobei Sie Gast
der Friedrich-Ebert-Stiftungg (außer
den Getränken) sind. Um  Anmel-
dung wird bis zum 25.02.2000 ge-
beten. Es wird eine Teilnahmegebühr
von DM 30, - erhoben, die am Ver-
anstaltungsort zu entrichten ist.
Veranstaltungsort: Hotel Country
Inn, Am Berg 3, 09232 Hartmanns-
dorf
Tagungsleiterin: Maria Zschocke,
Dipl.-Sozialpädagogin, Gleichstel-
lungs- und Frauenförderungsstelle
Chemnitz
Referent/inn/en: Dr. Barbara Wolf,
Geschäftsführerin der LAG Mädchen
und junge Frauen in Sachsen e.V.,
Dresden; Andreas Noack, Dipl.-Päd.,
TU  Dresden
Veranstaltungsbeginn: Freitag, 3.
März 2000, 13.00 Uhr
Veranstaltungsende: Sonnabend, 4.
März 2000, 16.00 Uhr

Seminarablauf
I.Phase: VI.Phase: VI.Phase: VI.Phase: VI.Phase: Vorstellung/Selbst-orstellung/Selbst-orstellung/Selbst-orstellung/Selbst-orstellung/Selbst-
reflexionreflexionreflexionreflexionreflexion
Freitag, den 03.03.00
14.00 - 14.30: Vorstellungsrunde in
gemischtgeschlechtlicher Gruppe
(Plenum)
14.30 - 16.00: Selbstreflexion in
Frauen- bzw. Männergruppe (Frau-

en- und Männerbilder, Selbstbild,
Identität). Dies kann - je nach Wün-
schen der Teilnehmer/innen - in
Form von Collagen, Selbstporträts,
Standbildern oder Rollenspielen
durchgeführt werden.

II. Phase: TheorieteilII. Phase: TheorieteilII. Phase: TheorieteilII. Phase: TheorieteilII. Phase: Theorieteil
16.30 - 18.00: Was heißt Sozialisa-
tion? Geschlechtsspezifische Sozia-
lisation bei Kindern, Jugendlichen
und Erwachsenen. Hierzu erfolgt ein
Impulsreferat, um anschließend eine
ausführliche Diskussion führen zu
können.
Sonnabend, den 04.03.00
9.30-11.00: Sozialisationsinstanzen -
Was heißt geschlechtsspezifische
Sozialisation in Familie, Schule/Ar-
beit und Gleichaltrigengruppe. Ba-
sierend auf dem Wissen der Teilneh-
mer/innen werden Erfahrungen zu-
sammengetragen, strukturiert und
ausgewertet. Am Schluss erfolgt eine
theoretische Zusammenfassung.

III. Phase: PraxisbeispieleIII. Phase: PraxisbeispieleIII. Phase: PraxisbeispieleIII. Phase: PraxisbeispieleIII. Phase: Praxisbeispiele
11.30 - 13.00: Geschlechtsspezifi-
sche Diskussion von konkreten Fra-
gen und Praxisbeispielen in der
geschlechtshomogenen Gruppe
14.00-15.30: Geschlechtsspezifische
Diskussion von Praxisbeispielen im
Plenum
15.30-16.00: Abschlussrunde

AnmeldungenAnmeldungenAnmeldungenAnmeldungenAnmeldungen an die Friedrich-
Ebert-Stiftung, Büro Chemnitz,
Bahnhofstraße 24, 09111 Chemnitz,
Fon: 03 71/67 59 47, Fax: 03 71/67
59 49

                       Karl-Heinz Becher C.
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it diesem Slogan wirbt
auch die für das Jahr 2000
gültige Imagebroschüre

des Landesverbandes Sachsen für
hoffentlich wieder viele Gäste.

Gemeinsam mit der Imagebro-
schüre wurde erstmals ein eigener
Programmkatalog veröffentlicht, der
einen komplexen Überblick zu zahl-
reichen inhaltlichen Angeboten in
unseren Jugendherbergen für das
Jahr 2000 gibt. Attraktive Kinder-
und Familienfreizeiten von Frühjahr
bis zum Herbst finden sich darin
ebenso wieder wie Wander- und
Fahrradtouren und thematische Rei-
sen in alle touristischen Regionen
des Freistaates. Genannt sein sollen
unter anderem
• „Auf dem Fahrrad entlang der
Elbe“
• „Dreiländereck – Wanderung im
Zittauer Gebirge“

• „Wanderung durch das romanti-
sche Muldental“
• „Abenteuer auf dem Ponyhof“
• „Motorrad-Entdeckertour im Erz-
gebirge und Vogtland“.

Mit den neuen Leistungsangebo-
ten sollte es gelingen, den Service
und die inhaltliche Vielfalt der
Aufenthaltsbedingungen weiter zu
qualifizieren.

Jugendherbergen in Sachsen
laden ein: ein aktueller Report

Jugendherbergen von heute ver-
körpern insgesamt eine neue Quali-
tät als preiswerte touristische Un-
terkunft, die gekennzeichnet ist von
einem wesentlich höherem Komfort,
mehr Programm und einem deutlich
verbessertem Service. In einer gro-
ßen bundesweit verbreiteten Zeitung
heißt es dazu: „Keine nächtlichen
Ausgangssperren mehr, ein eigener
Schlüssel fürs Zimmer, ein leckeres
Frühstücksbüffet und spannende
Freizeitangebote – deutsche Jugend-
herbergen haben sich total verän-
dert. Die Zeiten der kargen Riesen-
zimmer, des faden Frühstückes sind
vorbei.“

Gestiegene Übernachtungs-
zahlen

 Viele Gäste des Deutschen Ju-
gendherbergswerkes haben dies
auch in den sächsischen Jugendher-
bergen bereits wohlwollend regi-
striert. Davon zeugen auch die ge-
stiegenen Übernachtungszahlen
1999.

Von Januar bis Dezember verzeich-
neten wir 440.729 Übernachtungen
und begrüßten 171.555 Gäste, das
waren 4.906 Übernachtungen und

Nach vierjährigem komplexenNach vierjährigem komplexenNach vierjährigem komplexenNach vierjährigem komplexenNach vierjährigem komplexen
Umbau und Sanierung unseresUmbau und Sanierung unseresUmbau und Sanierung unseresUmbau und Sanierung unseresUmbau und Sanierung unseres
Jugendgästehauses in DresdenJugendgästehauses in DresdenJugendgästehauses in DresdenJugendgästehauses in DresdenJugendgästehauses in Dresden
während laufendem Betriebwährend laufendem Betriebwährend laufendem Betriebwährend laufendem Betriebwährend laufendem Betrieb
wird das Vwird das Vwird das Vwird das Vwird das Vorhaben bis Aprilorhaben bis Aprilorhaben bis Aprilorhaben bis Aprilorhaben bis April
2000 im W2000 im W2000 im W2000 im W2000 im Wesentlichen abge-esentlichen abge-esentlichen abge-esentlichen abge-esentlichen abge-
schlossen sein. Alle Gästezim-schlossen sein. Alle Gästezim-schlossen sein. Alle Gästezim-schlossen sein. Alle Gästezim-schlossen sein. Alle Gästezim-
mer wurden renomer wurden renomer wurden renomer wurden renomer wurden renoviert undviert undviert undviert undviert und
modernisiert, ca. 60% dermodernisiert, ca. 60% dermodernisiert, ca. 60% dermodernisiert, ca. 60% dermodernisiert, ca. 60% der
Gesamtkapazität der 450Gesamtkapazität der 450Gesamtkapazität der 450Gesamtkapazität der 450Gesamtkapazität der 450
Übernachtungsplätze sind mitÜbernachtungsplätze sind mitÜbernachtungsplätze sind mitÜbernachtungsplätze sind mitÜbernachtungsplätze sind mit
einer sanitären Veiner sanitären Veiner sanitären Veiner sanitären Veiner sanitären Vorzelle ausge-orzelle ausge-orzelle ausge-orzelle ausge-orzelle ausge-
stattet. Das Angebot an Semi-stattet. Das Angebot an Semi-stattet. Das Angebot an Semi-stattet. Das Angebot an Semi-stattet. Das Angebot an Semi-
nar- und Aufenthaltsbereichennar- und Aufenthaltsbereichennar- und Aufenthaltsbereichennar- und Aufenthaltsbereichennar- und Aufenthaltsbereichen
konnte wesentlich erweitertkonnte wesentlich erweitertkonnte wesentlich erweitertkonnte wesentlich erweitertkonnte wesentlich erweitert
werden. Die Fassade strahlt inwerden. Die Fassade strahlt inwerden. Die Fassade strahlt inwerden. Die Fassade strahlt inwerden. Die Fassade strahlt in
neuem Glanz.neuem Glanz.neuem Glanz.neuem Glanz.neuem Glanz.
Foto: DHW

Erstmals wurde ein Programmkatalog ver-
öffentlicht, der einen Überblick zu den
inhaltlichen Angeboten der Jugendher-
bergen für das Jahr 2000 gibt.

M

forum
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WWWWWorkcamps: Arbeiten undorkcamps: Arbeiten undorkcamps: Arbeiten undorkcamps: Arbeiten undorkcamps: Arbeiten und
LernenLernenLernenLernenLernen
Urlaub in einem von rund 600
Workcamps auf der ganzen
Welt bietet der Service Civil
International. Die freiwilligen
Arbeitseinsätze finden in
international gemischten
Gruppen statt und haben das
Motto „Taten und Worte“.
In einem deutschen Workcamp
kann jeder mitmachen, der
mindestens 16 Jahre alt ist.
Teilnehmer von internationa-
len Veranstaltungen müssen
volljährig sein. Unterkunft und
Verpflegung vor Ort sind kos-
tenlos, Reisekosten und eine
Vermittlungsgebühr (je nach
Land zwischen 215 bis 380
DM) müssen selbst bezahlt
werden. AuskunftAuskunftAuskunftAuskunftAuskunft über Work-
camps gibt: Service Civil
International , Blücherstraße
14, 53113 Bonn, Fon: 02 28/21
20 86.

2.168 Gäste mehr als im Vorjahr
1998.

Der landesverbandseigene Inter-
netauftritt wurde neu gestaltet und
erweitert. Ab Frühjahr 2000 besteht
erstmals die Möglichkeit für
potenzielle Besucher von Jugendher-
bergen, über
Internetabfrage
freie Plätze in Ju-
gendherbergen
selbst zu ermit-
teln und im An-
schluss sofort zu
buchen. Der Lan-
desverband hat
dazu ein zentra-
les Reservie-
rungs- und
Buchungsprogramm entwickelt. Das
Jugendgästehaus in Dresden und
das Servicecenter des Landesverban-
des sind seit Herbst 1999 an das in-
ternationale Reser-vierungssystem
angeschlossen. Damit können aus-
ländische Gäste weltweit völlig un-
kompliziert Buchungen direkt reali-
sieren.

Das Servicecenter des Landesver-
bandes in Dresden hat seit seiner
Einrichtung im Februar 1998 bereits
mehr als 10.000 Anfragen beantwor-
tet, Informationen übermittelt und
Belegungsanfragen realisiert. Die
Informationsbündelung an einer
zentralen Servicestelle im Landesver-
band hat sich außerordentlich gut
bewährt und wird von unseren Kun-
den immer stärker angenommen.

Umfangreiche Mittel für
Invesititonen

Um den Komfort, den materiellen
Standard der sächsischen Jugend-
herbergen weiter zu verbessern,
wurden 1999 mehr als 5,0 Mio. DM
für Investitionen und Neuausstat-
tungen eingesetzt. Der Landesver-
band wurde dabei beispielhaft von
der obersten Landesjugendbehörde
und dem Landesjugendamt unter-
stützt.

Nach vierjährigem komplexen
Umbau und Sanierung unseres
Jugendgästehauses in Dresden wäh-
rend laufendem Betrieb wird das
Vorhaben bis April 2000 im Wesent-
lichen abgeschlossen sein. Alle Gä-
stezimmer wurden renoviert und
modernisiert, ca. 60% der Gesamt-
kapazität der 450 Übernachtungs-

Jugendherbergen von heute
verkörpern insgesamt eine
neue Qualität als preiswerte
touristische Unterkunft, die
gekennzeichnet ist von einem
wesentlich höherem Komfort,
mehr Programm und einem
deutlich verbessertem Ser-
vice.

plätze sind mit einer sanitären Vor-
zelle ausgestattet. Das Angebot an
Seminar- und Aufenthaltsbereichen
konnte wesentlich erweitert werden.
Die Fassade strahlt in neuem Glanz.

Weitere große komplexen Umbau-
und Modernisierungsmaßnahmen

erfolgten in den
Jugendherbergen
Bad Schandau
(Haus Falken-
stein) und
Frauenstein im
Osterzgebirge. In
beiden Häusern
werden die Gäste,
die die Einrich-
tungen bisher
kannten, einen

spürbaren Qualitätszuwachs wieder
finden. Ca. 1,6 Mio. DM wurden 1999
für die Sanierung und Modernisie-
rung von Teilbereichen in Jugend-
herbergen eingesetzt, darunter zur
Renovierung von sanitären Anlagen,
Ausstattungen von Gästezimmern
und Aufenthaltsbereichen sowie zur
Verbesserung der Qualität der
Freizeitbereiche in den Häusern und
im Außenbereich.

Attraktiv auch für junge
Familien

Ein Wermutstropfen in der guten
Bilanz ist die zeitweise Schließung
der Jugendherberge im Schloss
Mutzschen ab 01.01.2000 aufgrund
erheblicher bausubstanzieller und si-
cherheitstechnischer Mängel des
Schlosskomplexes insgesamt. Der
Landesverband und weitere Ver-
antwortungsträger sind festen Wil-
lens, das Objekt so schnell als mög-
lich wieder herzurichten und für den
Jugendherbergsbetrieb zu öffnen.

Weiterhin preiswerte Unterkünfte
auf der Basis einer laufenden Qua-
litätsentwicklung des materiellen
Standards ist letztlich eine außeror-
dentlich wichtige Voraussetzung, um
das Zielgruppenprofil der Gäste zu
erweitern, z.B. einen Jugendher-
bergsaufenthalt auch für junge Fa-
milien mit Kindern attraktiv zu ma-
chen. Der Landesverband hofft, auch
im Jahr 2000 viele und vor allem
zufriedene Gäste aus dem In- und
Ausland begrüßen zu können.

Die Herbergseltern in den Jugend-
herbergen, die Mitarbeiter der Ge-
schäftsstelle und unseres Service-
centers in Dresden stehen für Wün-
sche und Fragen jederzeit zur Ver-
fügung. Und so sind wir zu errei-
chen:
• Deutsches Jugendherbergswerk,
Landesverband Sachsen e.V.,
Zschopauer Straße 216, 09126
Chemnitz, Fon: 03 71/56 15 30, Fax:
03 71/5 61 53 99, eMail: service@
djh-sachsen.de, Internet: www.djh-
sachsen.de
• Deutsches Jugendherbergswerk,
Servicecenter des Landesverbandes,
Maternistr. 22, 01067 Dresden, Fon:
03 51/4 94 22 11, Fax: 03 51/4 94 22
13, eMail: servicecenter@djh-sach
sen.de

       Thomas Müller

Der Landesverband Sachsen desDer Landesverband Sachsen desDer Landesverband Sachsen desDer Landesverband Sachsen desDer Landesverband Sachsen des
Deutschen Jugendherbergs-Deutschen Jugendherbergs-Deutschen Jugendherbergs-Deutschen Jugendherbergs-Deutschen Jugendherbergs-
werkes ist unter der Awerkes ist unter der Awerkes ist unter der Awerkes ist unter der Awerkes ist unter der Adressedressedressedressedresse
„www„www„www„www„www.djh-sachsen.de“ im.djh-sachsen.de“ im.djh-sachsen.de“ im.djh-sachsen.de“ im.djh-sachsen.de“ im
Internet zu finden.Internet zu finden.Internet zu finden.Internet zu finden.Internet zu finden.
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Neuigkeiten aus Berlin
Bundesregierung beschloss Änderungen
im Spendenrecht sowie im Einkommens-
steuerrecht, die Einfluss auf die Kinder-
und Jugendhilfe haben.

Der TDer TDer TDer TDer Text der Änderungs-ext der Änderungs-ext der Änderungs-ext der Änderungs-ext der Änderungs-
verordnung soverordnung soverordnung soverordnung soverordnung sowie die Vwie die Vwie die Vwie die Vwie die Vordruckeordruckeordruckeordruckeordrucke
für die Zuwendungsbestäti-für die Zuwendungsbestäti-für die Zuwendungsbestäti-für die Zuwendungsbestäti-für die Zuwendungsbestäti-
gungen sind im Internet untergungen sind im Internet untergungen sind im Internet untergungen sind im Internet untergungen sind im Internet unter
wwwwwwwwwwwwwww.bundesfinanzministerium.de/.bundesfinanzministerium.de/.bundesfinanzministerium.de/.bundesfinanzministerium.de/.bundesfinanzministerium.de/
fach/index.htm abrufbarfach/index.htm abrufbarfach/index.htm abrufbarfach/index.htm abrufbarfach/index.htm abrufbar.....

Beispiel für die BestätigungBeispiel für die BestätigungBeispiel für die BestätigungBeispiel für die BestätigungBeispiel für die Bestätigung
einer Zuwendung (im Originaleiner Zuwendung (im Originaleiner Zuwendung (im Originaleiner Zuwendung (im Originaleiner Zuwendung (im Original

Format A 4).Format A 4).Format A 4).Format A 4).Format A 4).

D ie Bundesregierung hat
mit Zustimmung des Bun
desrates eine grundlegen-

de Neuordnung der untergesetz-
lichen Regelungen des Spenden-
rechts beschlossen. Die neuen Re-
gelungen sind erstmals für den
Veranlagungszeitraum 2000 anzu-
wenden.

Durch die Verordnung zur Ände-
rung der Einkommenssteuer-Durch-
führungsverordnung (EStDV) sind
nunmehr alle wesentlichen Voraus-
setzungen für die steuerliche Begün-
stigung von Spenden und Mitglieds-
beiträgen, soweit sie nicht schon im
Einkommenssteuergesetz (EStG)
selbst enthalten sind, in der EStDV
geregelt. Insbesondere ist auf das
zeit- und verwaltungsaufwendige
Durchlaufspendeverfahren verzich-
tet worden, nach dem bisher in be-
stimmten Fällen über eine juristische
Person des öffentlichen Rechts oder
eine öffentliche Dienststelle geleistet
werden musste. In diesem Zusam-
menhang wurde auch § 48 Absatz 4
EStDV abgeschafft.

Künftig sind alle Körperschaften,
die steuerbegünstigte Zwecke im
Sinne des § 10 b EStG fördern, zum
unmittelbaren Empfang abziehbarer
Spenden berechtigt. Die Zu-
wendungsbestätigung hat nach
Neuregelung auf einem amtlich vor-
geschriebenen Vordruck zu erfolgen
(siehe auch Seite 31).

Auch die als besonders förder-
würdig anerkannten Zwecke sind
überarbeitet worden. Die Abzieh-
barkeit von Mitgliedsbeiträgen ist
jetzt unmittelbar in EStDV  und in
der Anlage 1 dazu geregelt. Dabei
sind die Zwecke, für deren Förderung
entweder Spenden und Mitgliedsbei-
träge (Zuordnung zu Anlage 1 Ab-

schnitt A) oder aber nur Spenden
(Zuordnung zu Anlage 1 Abschnitt
B) abziehbar sind, neu geregelt.
Ebenso sind auch die als besonders
förderwürdig anerkannten Zwecke
überarbeitet worden.

Der Text der Änderungsverord-
nung sowie die Vordrucke für die Zu-
wendungsbestätigungen sind vom
Bundesministerium der Finanzen im
Internet unter der Adresse www.
bundesfinanzministerium.de/fach/
index.htm sowie auf den Seiten des
RabenStück Verlages für Kinder- und
Jugendhilfe unter der Rubrik CORAX
auf der Seite www.raben
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er Deutsche Bundestag hat
im Rahmen des Steuerbe-
reinigungsgesetzes am 16.

Dezember 1999 beschlossen, die in
§ 3 Nr. 26 Einkommensteuergesetz
(EStG) verankerte „Übungsleiter-
pauschale“ in steuerfreie Einnahmen
bis zur Höhe von 3.600 DM im Jahr
umzuwandeln.

Außerdem ist der Kreis der begün-
stigten Katalogtätigkeiten um die
Tätigkeit des „Betreuers“ erweitert
worden. Durch die gleichzeitige Än-
derung des Sozialgesetzbuches ist
sichergestellt worden, dass die nach
§ 3 Nr. 26 steuerfreien Einnahmen
für ehrenamtliche Tätigkeiten auch
sozialversicherungsfrei sind. Der
Bundesrat hat diesen Änderungen in
seiner Sitzung am 17. Dezember
1999 zugestimmt.

Die Vorschrift hat nun folgenden
Wortlauf: „Steuerfrei sind Einnah-
men aus nebenberuflichen Tätigkei-
ten als Übungsleiter, Ausbilder, Er-
zieher, Betreuer oder vergleichbaren
nebenberuflichen Tätigkeiten, aus

forum

C.

stueck-verlag.de/aktuelles_ aus_
dem_corax. htm abrufbar.

Die Hinweise zur Ausstelung von
Spendenbestätigungen und vorläu-
figen Bescheinigungen über die Ge-
meinnützigkeit sind ab dem 1. Januar
2000 überholt.

Neue Körperschaftsfreistellungs-
bescheide und neue vorläufige Be-

scheinigungen über die Gemeinnüt-
zigkeit werden nicht erteilt, weil sich
der eigentliche Inhalt der Bescheide
und Bescheinigungen - Freistellung
von der Körperschafssteuer wegen
Förderung steuerbegünstigter Zwek-
ke - nicht ändert und die Hinweise
nur der Information dienen.

  Hans Stamminger, SMS & cor

Initiative Ehrenamt:
§ 3 Nr. 26 EStG
Bundestag beschloss Änderungen hin-
sichtlich der so genannten Übungsleiter-
pauschale.

„Steuerfrei sind Einnahmen
aus nebenberuflichen Tätig-
keiten als Übungsleiter,
Ausbilder, Erzieher, Betreuer
oder vergleichbaren neben-
beruflichen Tätigkeiten, aus
nebenberuflichen künstleri-
schen Tätigkeiten oder der
nebenberuflichen Pflege
alter, kranker oder behinder-
ter Menschen …“

D nebenberuflichen künstlerischen Tä-
tigkeiten oder der nebenberuflichen
Pflege alter, kranker oder behinder-
ter Menschen im Dienst oder im Auf-
trag einer inländischen juristischen
Person des öffentlichen Rechts oder
einer unter § 5
Abs. 1 Nr. 9 des
Körperschafts-
steuergesetzes
fallenden Ein-
richtung zur För-
derung gemein-
nütziger, mildtä-
tiger und kirchli-
cher Zwecke (§§
52 bis 54 der Ab-
gabenordnung)
bis zur Höhe von
insgesamt 3.600
Deutsche Mark
im Jahr; über-
schreiten die Einnahmen für die in
Satz 1 bezeichneten Tätigkeiten den
steuerfreien Betrag, dürfen die mit
den die mit den nebenberuflichen
Tätigkeiten in unmittelbarem wirt-
schaftlichen Zusammenhang ste-
henden Ausgaben abweichend von
§ 3c nur insoweit als Betriebsausga-
ben oder Werbungskosten abgezo-
gen werden, als sie den Betrag der
steuerfreien Einnahmen überstei-
gen.“

Der erhöhte Freibetrag gilt für Ein-
nahmen aus den begünstigten Tä-

tigkeiten die dem Steuerpflichtigen
ab dem 1. Januar 2000 zufließen. Die
Regelung gilt nicht rückwirkend auf
den 1. Januar 1999.

Mit der Anhebung des in § 3 Nr.
26 EStG genannten Betrages und der
Erweiterung der begünstigten Tätig-
keiten soll der zunehmenden Bedeu-
tung von Ehrenamt und Freiwilligen-
arbeit in vielen gesellschaftlichen
Bereichen in Deutschland Rechnung

getragen werden.
Zur Unterstüt-

zung insbeson-
dere von Sport-
vereinen hat die
Bundesregierung
mit Zustimmung
des Bundesrates
außerdem eine
Verordnung zur
Änderung der
E i n k o m m e n s -
steuerdurchfüh-
r u n g s v e r o r d -
nung beschlos-
sen, durch die das

für gemeinnützige Vereine beson-
ders wichtige Spendenrecht grund-
legend vereinfacht und verbessert
wird. Zukünftig sind alle Körper-
schaften, die steuerbegünstigte
Zwecke im Sinne des § 10b EStG för-
dern, selbst zum unmittelbaren Emp-
fang von Spenden berechtigt. Hier-
durch sind viele gemeinnützige Ver-
eine nicht mehr auf das so genann-
te Durchlaufspendenverfahren an-
gewiesen.

Mitteilung des Bundesfinanz-
amtes C.
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Rockwettbewerb
für alle Musik-
richtungen
Der „1. Eilenburger Rock-
wettbewerb“ findet am 1. April
2000 statt. Als Hauptpreis
winken zwei bezahlte An-
schlusskonzerte.
Für die Bewerbung werden ein
Demoband (nur eigene Songs)
sowie kurze Informationen zur
Band benötigt.
Bewerbungsschluss ist der 10.
März 2000. Anfahrts- und
Übernach-tungskosten werden
durch den Veranstalter getra-
gen. Einen kostenlosen Mit-
schnitt gibt es ebenfalls.

KKKKKontakt:ontakt:ontakt:ontakt:ontakt: Musikwerkstatt PEU
A PEU, Torgauer Landstraße
42, 04838 Eilenburg, Fon: 0 34
23/75 36 85.

forum

n Kooperation mit der Carl
Duisberg Gesellschaft e.V. Köln
will die Pall MALL-Initiative auch

im Jahr 2000 eine Aktion für junge
Leute aus Ostdeutschland starten.
20 Praktikaplätze in den USA wer-
den im Juni diesen Jahres zur Ver-
fügung gestellt.

Sie sollen den Einstieg in die be-
rufliche Selbständigkeit, Fremdspra-
chenkenntnisse und interkulturelle
Erfahrungen fördern. Sachsens
Staatsminister für Kultus, Dr. Mat-
thias Rößler, und Sachsens Staats-
minister für Wirtschaft und Arbeit,
Dr. Kajo Schommer, haben erneut
ihre Schirmherrschaft zugesagt. Bei
der vorgestellten neuen PALL MALL-
Initiative werden die Plätze nicht
mehr „nur“ für vier Wochen sondern
für drei Monate angeboten. Damit
wird eine intensivere Einbindung der
Praktikant/inn/en in die Arbeit der
Unternehmen ermöglicht. Vermittelt
werden die Job-Trainings in ver-
schiedenen kaufmännischen, tech-
nischen und dienstleistenden Berei-

Aktion für junge Leute
Kultusminister und PALL MALL vereinba-
ren neue Initiative.

I chen - begleitet von einem breit ge-
fächerten Seminarprogramm zur
Kultur und Geschichte der USA. Die
Kosten für Flug, Unterkunft und Se-
minar trägt die PALL MALL
Foundation. Ein Zertifikat bestätigt
die erfolgreiche Teilnahme am Job-
Training.

Vielleicht auch Mut zur
Existenzgründung

 Kultusminister Dr. Matthias Röß-
ler sieht in der PALL MALL-Initiative

eine hervorragende Möglichkeit, das
Wissen über die amerikanische Wirt-
schaft, Kultur und Lebensweise zu
erweitern.

„Die Erfahrungen aus dem USA-
Job-Training werden sich nach Rück-
kehr in Deutschland von großem
Wert erweisen. Mancher findet viel-
leicht sogar den Mut zur Exis-
tenzgründung. Möglicherweise er-
geben sich auch zusätzliche Koope-
rationen im und zum Bundesstaat
Georgia, mit dem der Freistaat Sach-
sen im Bildungsbereich bereits eng
zusammenarbeitet.“

         pm/cor C.

Neu: Sponsoring Explorer
S ponsoring gewinnt als

neue Finanzierungsform
zunehmend an Bedeutung.

Das vorliegende Buch ist eines der
wenigen Bücher zu dieser neuen

Finanzierungsquelle, das sofort ver-
wendbares Know-how und konkre-
te Handlungsempfehlungen gibt.

Interessierte Fachkräfte aus dem
sozialen und kulturellen Bereich wer-
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ehr geehrte Damen und
Herren, seien Sie wieder-

um auf das Allerherzlichste
gegrüßt, und lassen Sie sich aus
diesem kühlen Grunde einen Gu-
ten Tag wünschen tun. Es ist ja
schon höchsterfreulich, dass die-
se Kolumbine nicht dem Verände-
rungswüten der Redaktion zum
Opfer gefallen ist. Sie finden mich
immer noch, zwar ziemlich weit
hinten, aber dafür neuerding mit
einem so klatschend fetten An-
fangsbuchstaben, dass aber auch
wirklich Jede/r darüber stolpern
muss. Was ich aber kritisch an-
merken will, dass ich angemahnt-
worden bin, in diesen Spalten zu-
künftig keinesfalls die Vokabeln
„Lügner“, „Ehrenwort“, „Lederkof-
fer“, „Sumpf“ oder „Bestechung“
zu verwenden. Was sich die aber
auch eine Menge haben kosten
lassen …
Ein Glück, dass es mir noch nicht
verwehrt wurde, das Wörtchen
„Skandal“ zu verwenden: Von ei-
nem solchen konnte ich schon ah-
nen, als ich anbetrachts fehlender
anderer Zeitungsangebote mich
veranlasst sah, im Rückflieger
von meiner Inselexpedition in der
„Süddeutschen Zeitung“ zu blät-
tern. Am zweiten Tag deses Jahres
konnte ich also von der „umjubel-
ten“ Premiere der ersten Nach-
kriegsoperette im Dresdner Sem-
perbau lesen. Peter Konwitschny
inszenierte die Csardasfürstin
von Emmerich Kalman. Bereits im
Vorfeld hatte ein Boulevardblatt
mit reißerischem Titelfoto für
sensible Einstimmung gesorgt:

Das kleine
Raben-A(a)s(s)

lernt nie aus: Neue Formen des kultur-lernt nie aus: Neue Formen des kultur-lernt nie aus: Neue Formen des kultur-lernt nie aus: Neue Formen des kultur-lernt nie aus: Neue Formen des kultur-
vollen Umgangs!vollen Umgangs!vollen Umgangs!vollen Umgangs!vollen Umgangs!
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• Exklusiv
• Exklusiv
• Exklusiv
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die Titelheldin im Soldatenmantel.
Hatte da irgendwer erwartet,
Konwitschny würde ein rührseli-
ges Stückchen auf die Bühne brin-
gen? Nein, er zeigt die Situation in
der Operette, wie es um die Situa-
tion damals bestellt war. Krieg ist
Krieg, fordert Opfer. Das zeigt er
dann auch in entsprechenden Bil-
dern. Dem Premierenpublikum
ging das zu weit. Es gellten Rufe
nach „Vorhang“ und „Aufhören“.
Einige verließen vorfristig den
Saal. Wer es bis zum Schluss aus-
hielt „und sich die Sache zu Herzen
nahm, bekam zumindest eine
Gäsehaut“ (Micha Stern im Blätt-
chen). Nun ist das Ganze an sich ja
noch nicht so ungewöhnlich. Pro-
blematisch wird es dann, wenn
der Intendant vor der Silvester-
aufführung kurzerhand drei Sze-
nen streicht. Dies habe aber nichts
mit Zensur zu tun, denn es wären
nur bestimmte Ausführungen
entfernt worden. Der Opernchef
beharrt auf der amputierten Ver-
sion, Peter Konwitschny klagt sein
Urheberrecht ein. Justiziable Ope-
rette um die Operette. Die Richter
am Leipziger Landgericht sind
nicht zu beneiden. Um ihrer geisti-
gen Armut aber sind jene zu be-
neiden, die in Leserbriefen schon
wieder einmal von „entarteter
Kunst“ schreiben. So viel zum The-
ma Nebenkriegsschauplätze. Wer
will aber auch vom Theater erwar-
ten, dass es nicht nur trivial ablen-
ke, sondern be- und aufrühre?
Wenn Nichts da zwischen kommt,
gibt es ein nächstes Mal .

Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).

den von diesem How-to-do-Buch
profitieren.

Blick über die Grenzen
sozialer Arbeit hinaus

Christop Bayer, Diplompädagoge
und Jugendhilfeplaner im Kreis-
jugendamt Breisgau-Hochschwarz-
wald, zur Lektüre des Sonsoring Ex-
plorers: „Vor dem Hintergrund lee-
rer öffentlicher Kassen werden
Finanzierungsmöglichkeiten über
Sozialsponsoring immer wichtiger.
Dieses neue Handbuch zum Mega-
trend Sponsoring kommt deswegen
zum richtigen Zeitpunkt. Es gibt dem
Praktiker einen Überblick über den
sinnvollen Einsatz von Sponsoring
und enthält eine Fülle von hilfreichen
Tipps und konkreten Anregungen für
die Sponsorensuche. Dabei blickt der
Autor über die Grenzen der sozialen
Arbeit hinaus und macht neue Im-
pulse und Strömungen aus der
Marketingkommunikation und Öf-
fentlichkeitsarbeit für den Leser zu-
gänglich.“

Der Leiter des Kinder- und Jugend-
referates der Stadt Rottweil, Harald
Burger, merkt an: „Sponsoring ist ein
wichtiger Bestandteil unserer kom-
munalen Jugendarbeit und nimmt
an Bedeutung zu. Deswegen passt
das Timing dieses kompakten Buches
zu diesem aktuellen Thema. Es be-
schreibt detailliert die Grundlagen,
Erfolgsfaktoren und Perspektiven für
Sozialsponsoring. Außerdem werden
die Schnittstellen zu Öffentlichkeits-
arbeit und Marketing veranschau-
licht.“

Aus dem Inhalt: Sponsoring aus
dem Blickwinkel der Sponsoren und
der Gesponserten; Sozialsponsoring;
Entwicklungstrends im Sponsoring;
Das Sponsoringkonzept; Beispiele
für Sponsoring-Projekte. Darüber
hinaus: Pressespiegel Sponsoring
mit ausgewählten Presseartikeln aus
den Jahren 1989 bis 1999 mit Infor-
mationen über die Darstellung von
Sponsringships sowie extra. Unter
dieser Rubrik finden als Kopiervor-
lagen eine Kurzfassung zu den The-
men Kommunikation, Marketing und
Sponsoring.

Bestelladresse:Bestelladresse:Bestelladresse:Bestelladresse:Bestelladresse: Redaktion PKI,
Postfach 11 62, 74370 Sersheim, Fax:
0 70 42/83 17 40. Der Sponsoring
Explorer ist erhältlich zum Preis von
24,90 DM zuzüglich Versandkosten.

S



corax 2/2000 • 34

marktplatz

Fortbildung für
Sachsen

Monatlich in dieser Rubrik: zukünftige
Angebote von landesweiten und über-

regionalen Trägern der Kinder- und Jugendhilfe
zur Qualifzierung der Arbeit.

Arbeitsgemeinschaft Jugend-
freizeitstätten Sachsen e.V.,

Team Fortbildung, Uhlestraße
34, 09 120 Chemnitz, Fon: 03
71/5 33 64 18 o. 19, Fax: 03

71/51 25 80, eMail: agjf
sachsen@t-online.de

Wenn das Geld
nicht reicht …
Spenden und Sponsoring in
der Jugendarbeit
Der öffentliche Sektor hat finanziel-
le Probleme. Diese Schwierigkeit wird
auf viele gemeinnützige Organisa-
tionen übertragen. Die klassischen
Finanzquellen werden hart von den
Trägern der Jugendarbeit umkämpft.
In vielen Städten und Landkreisen
sind Tag für Tag Informationen über
kommende Kürzungswellen zu ver-
nehmen. Oft sind die Bereiche der
Jugendarbeit davon betroffen.
Diese alltägliche (sächsische) Situa-
tion ist Hintergrund und zugleich
Ausgangspunkt für eine Beschäfti-
gung mit neuen kreativen Konzep-
ten der Mittelbeschaffung ohne den
Staat aus der Verantwortung für das
Gemeinwohl zu entlassen.
In dem dreitägigen Workshop ist es
Ziel, die Grundlagen des Spenden-
und Sponsoring-TUNS zu erarbeiten
und gemeinsam umzusetzen. Mit
den Teilnehmer/inne/n erfolgt eine
Einordnung der Spenden- und Spon-
soring-IDEE in das Konzept des

Fundraisings und des (Profit-) Mar-
ketings. Dabei wird anhand eines
praktischen Leitkonzeptes „Von der
Idee bis zum Sponsoringvertrag“
Wissen angewandt und exempla-
risch ein Projektablaufplan für eine
erfolgreiche Beschaffung privater
Mittel entwickelt.
Dieser dreitägige Workshop kann
auch für einen Träger bzw. eine be-
stimmte Region angeboten werden.
Bitte wenden Sie sich bei Interesse
an die AGJF Sachsen und verabre-
den Sie einen konkreten Termin für
„Ihren“ Workshop „Spenden und
Sponsoring“.

Referent:  Dirk Bachmann, Dipl.-Be-
triebswirt (VWA), Dipl.-Sozialpäd-
agoge (FH), Dresden

Ort:  Universitas im Bauernhaus
Goßberg

Termin:  12. bis 14. Mai 2000

Kosten: Mitglieder 160,- DM (incl. Ü/
V); Nichtmitglieder  180,- DM (incl.
Ü/V)

Gemeinsam im Boot
Sicherheitstraining im
erlebnispädagogischen
Handlungsfeld WASSER
Mal was Spannendes machen, raus-
gehen in die Natur, mit dem Boot
unterwegs sein. Diese Idee begeistert
Viele.
Wir wollen für die Umsetzung sol-
cher Unternehmungen Sicherheit im
Umgang mit dem Medium Wasser
vermitteln sowie logistische und or-
ganisatorische Bedingungen für
Bootstouren erarbeiten. Uns ist es
wichtig, dass jeder nach den Tagen
eine Einschätzung seines Könnens
und Wissens erlangt und somit eine
wichtige Entscheidungsgrundlage
besitzt, was sie/er mit Jugendlichen
unternehmen kann und wann sie/er
auf externe Hilfe zurückgreifen soll-
te.
Weiterer Schwerpunkt ist die Frage
nach den Erlebnis- und Lern-
möglichkeiten im/am Medium Was-
ser und wie diese in der Arbeit mit
Jugendlichen Anwendung finden
können. Dieses Angebot wird von der
Fachgruppe Erlebnispädagogik ent-
wickelt und durchgeführt.

Referenten: Thomas Engel, Dipl.-So-
zialpädagoge (FH), Leipzig; Veit
Degenkolb, Erziehungswissen-
schaftler M.A., VDKS Kajaklehrer,
Dresden

Ort: Fluss Zschopau/Talsperre
Kriebstein

Termin: 17. bis 19. Mai 2000

Kosten:  80,- DM (M); 100,- DM
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Aktion Jugendschutz SachsenAktion Jugendschutz SachsenAktion Jugendschutz SachsenAktion Jugendschutz SachsenAktion Jugendschutz Sachsen
e.V., Albert-Köhler-Straße 91,e.V., Albert-Köhler-Straße 91,e.V., Albert-Köhler-Straße 91,e.V., Albert-Köhler-Straße 91,e.V., Albert-Köhler-Straße 91,
09 122 Chemnitz, Fon: 03 71/09 122 Chemnitz, Fon: 03 71/09 122 Chemnitz, Fon: 03 71/09 122 Chemnitz, Fon: 03 71/09 122 Chemnitz, Fon: 03 71/
21 16 39, Fax: 03 71/21 22 32,21 16 39, Fax: 03 71/21 22 32,21 16 39, Fax: 03 71/21 22 32,21 16 39, Fax: 03 71/21 22 32,21 16 39, Fax: 03 71/21 22 32,

eMail: ajsSachsen@t-eMail: ajsSachsen@t-eMail: ajsSachsen@t-eMail: ajsSachsen@t-eMail: ajsSachsen@t-
online.deonline.deonline.deonline.deonline.de

Studientag Kinder-
und Jugendgefähr-
dung
Zur Situation von Kindern und Ju-
gendlich in neuen religiösen und
ideologischen Gemeinschaften und
Psychogruppen unter besonderer
Beachtung der Scientology- Organi-
sation. Welche Konflikte und Gefähr-
dungspotentiale können von solchen
Lehren und Gruppierungen ausge-
hen und wie ist ihnen präventiv zu
begegnen?

Referent: Jörg Bank, Religions-
wissenschaftler; N.N., Vertreter/in ei-
ner Betroffeneninitative

Termin: 23. März 2000

Ort: Dresden

Kosten: 30,00 DM

„Computer- und
Internet - Führer-
schein“ (CIF)
Kurse zum Erwerb eines „Computer-
und Internet-Führerschein“ (CIF)
werden mit dem Ziel durchgeführt,
Jugendlichen beim Zugang zu neu-
en Medien zu helfen und sie zum
effektiven Einsatz und verantwor-
tungsbewussten Umgang mit ihnen
zu befähigen. Der Ausbildungskurs
dient der Befähigung der für die
Durchführung der CIF-Kurse vorge-
sehenen Fachkräfte.

Referenten: Diplom- Designer Mar-
tin Kutsche, Inhaber einer Werbe-

agentur; Dr. Herbert Grunau, freier
Medienwissenschaftler

Termine: 2. März; 6. April; 4. Mai
2000,

Ort: Landesarbeitsstelle ajs und Räu-
me des CVJM Computerklubs, Chem-
nitz

Kosten: 100,00 DM (einschließlich
Kursmaterial)

Methoden der
Suchtprävention
• Möglichkeiten sozialpädagogi-
scher Gruppenarbeit in der Sucht-
prävention
• Möglichkeiten der themen-
bezogenen Arbeit mit Kindern bzw.
Jugendlichen
• Beachtung altersspezifischer Be-
sonderheiten
• Wie bereite ich methodisch das
Thema für die unterschiedlichen
Zielgruppen Kinder/Jugendliche auf?

Referentin: Frau Mühlhausen, Di-
plom-Sozialpädagogin; N.N.

Termin: 9. März 2000

Ort: Landesarbeitsstelle ajs

Kosten: 30,00 DM

Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-
milie und Soziales; Abteilung Vmilie und Soziales; Abteilung Vmilie und Soziales; Abteilung Vmilie und Soziales; Abteilung Vmilie und Soziales; Abteilung V
- Landesjugendamt, Altchem-- Landesjugendamt, Altchem-- Landesjugendamt, Altchem-- Landesjugendamt, Altchem-- Landesjugendamt, Altchem-
nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-
nitz, Fon: 03 71/57 72 95 odernitz, Fon: 03 71/57 72 95 odernitz, Fon: 03 71/57 72 95 odernitz, Fon: 03 71/57 72 95 odernitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder
96, Fax: 03 71/57 72 8296, Fax: 03 71/57 72 8296, Fax: 03 71/57 72 8296, Fax: 03 71/57 72 8296, Fax: 03 71/57 72 82

Die Rolle der Mitar-
beiter/innen in be-
treuten Wohn-
formen
Mitarbeiter/innen in betreuten
Wohnformen haben in ihrer Tätig-
keit verschiedene Rollen inne: Ver-
trauensperson, Berater, Aufpasser,
Mutter, Bruder, Freundin …
Die Aufzählung ließe sich fortfüh-
ren. Durch die Fülle von Rollen, die
sich in einer Person schwer verein-
baren lassen, resultiert ein Span-
nungsfeld unterschiedlichster Er-
wartungen. Eine Reflexion darüber
soll einen bewussteren Umgang er-
möglichen, um Konflikten und Fru-
strationen geeignet begegnen zu
können.

Es werden sozialwissenschaftliche
Ansätze vorgestellt, die als Erklärung
dieses Phänomens dienen sollen.
Dieses Wissen kann hilfreich für die
Klärung meiner eigenen Rolle bzw.
für die Abgrenzung sein.

Referenten: Torsten Sandau, Dipl.-
Pssychologe, Dresden; Uwe Nowak;
Dipl.-Psychologe, Leipzig

Termin: 8. bis 11. Mai 2000

Ort: Rabenberg bei Breitenbrunn

Kosten: 240,- DM

Anmeldeschluss: 13.03.2000
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Marketing - Kom-
munikation
Lust oder Last für die Jugend
(kultur)arbeit?
Öffentlichkeitsarbeit macht Spaß
und vertieft die inhaltliche Ausein-
andersetzung mit dem Beruf und
dem Arbeitsfeld. Professionelle Öf-
fentlichkeitsarbeit reagiert nicht,
sondern agiert. Sie ist keine Recht-
fertigung der eigenen Tätigkeit, son-
dern macht Ansprüche und Arbeits-
weisen transparent. Sie führt zu öf-
fentlicher Akzeptanz eines Trägers
und verstärkt das Vertrauen in seine
Glaubwürdigkeit und den individu-
ellen wie gesellschaftlichen Nutzen
seiner Arbeit. Öffentliche Wahrneh-
mung bestimmt für viele Träger das
Ausmaß an finanziellen Zuwendun-
gen.
Sich dieser Einstellung professionel-
ler Öffentlichkeitsarbeiter anzu-
schließen und diese auch umzuset-
zen fällt schwer; Öffentlichkeitsar-
beit ist noch zu oft der ungeliebte
Teil der Arbeit und eine Last. Marke-
ting-Instrumente oder FundRaising-
Aktivitäten finden eher sporadisch
Eingang in der Praxis der Jugend-
und Kulturarbeit. Aber der Druck
wächst: gegenwärtige Verände-
rungen gesellschaftlicher Rah-
menbedingungen führen zu einem
niedrigeren Niveau der öffentlichen
Förderung. Jugendarbeit und spezi-
ell Kulturarbeit jenseits von Gewalt-
prävention oder Drogenprophylaxe
haben es schwer, ihren Platz zu be-
haupten; zunehmend müssen sie
ihre Wirksamkeit, ihre Dienstleistung
für das Gemeinwohl rechtfertigen
und transparent machen.

Das Seminar möchte Lust machen,
einfachste und wichtigste Praxis-
grundlagen des Marketing-Denkens
für die Jugend- und Kulturarbeit zu
nutzen. Es möchte helfen, Marke-
ting-Instrumente in Zeiten ver-
schärfter Verteilungskämpfe als Mit-
tel zur Zukunftssicherung einzuset-
zen. Es möchte anregen, gesell-
schaftliches Engagement von Unter-
nehmen ernst zu nehmen und Spon-
soring-Partnerschaften einzugehen.
Folgende Themen werden aufgegrif-
fen:
• Kommunikation als Dialog - über
Bezugsgruppen, „Kunden“ und die
Medien
• Nutzenkommunikation: Positio-
nierung, Nettobotschaften - oder
wie Unverwechselbarkeit gemacht
wird?
• Imageaufbau und Profilbildung -
über Marken und Mythen
• Kommunikationsmittel und -ka-
näle sowie der „Canale Grande“
• Kooperationen mit Unternehmen
als Nutzen-Partnerschaft - der Un-
terschied zwischen Spendern, Spon-
soren und Mäzenen

Konzeptentwicklung für Sponso-
ring-Partnerschaften - oder wie ge-
lingt professionelle Kontakt-
Aquisition?
• Medienkontakte - Planung und
Organisation sowie Tipps für Prakti-
ker
• Beispiele von Sponsoring-Partner-
schaften - das Remscheider „kultur-
plus“-Modell

Referent/inn/en: Mario Nantscheff;
Werbefachwirt, Ewachsenenbildner
und Dr. Eva-Maria Oehrens; Dozen-
tin für Medienpädagogik und Öf-
fentlichkeitsarbeit an der Akademie
Remscheid in Kooperation mit der
Bundesvereinigung Kulturelle
Jugendbildung

Termin: 20. bis 22. März 2000

Ort: Leipzig

Teilnehmerbeitrag: 115,- DM + 50,-
DM für Übernachtungen

Anmeldeschluss: 1. März 2000

„I’m going to tell
you a story“
Geschichten im Schwarzlicht
- Aufbaukurs
Die Schauspieler stehen auf der Büh-
ne und das Publikum sieht schwarz
oder nur das, was die Schauspieler
ihm zeigen möchten. Das Zauber-
wort heißt: Schwarzlicht. Eine Art
Theater zu spielen, die sich wunder-
bar dazu eignet, Kinder und Jugend-
liche auf die Bühne zu holen, die sich
sonst nicht trauen. Schnell merken
sie, wie sie als Schauspieler mit we-
nigen Requisiten, einigen Bewegun-
gen sowie viel Phantasie ihre Gedan-
ken, Bilder, Alltagssitua-tionen und
Konflikte darstellen können.

Zauberei und Improvisation im
Schwarzlicht sowie „Die Schöp-
fungsgeschichte“ spielen, dies waren

die Themen der vergangenen
Workshops. Nun wollen wir ei-
nen Schritt weitergehen und
eine Geschichte gemeinsam
erfinden und erzählen. Mit
den Mitteln des Schwarz-
lichtes wird diese auf der
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C.

Bühne inszeniert. Dazu brauchen wir
die Erfahrungen der letzten Fortbil-
dungen ebenso wie viele neue Ide-
en.
Auch wenn sich der Kurs an Fortge-
schrittene richtet, die mit dem
Schwarzen Theater vertraut sind,
werden Einsteiger schnell in die
Technik und die Gruppe hineinfin-
den.
Inhalte:
• Bühnentechnik und Requisiten
des Schwarzlichttheaters
• Schreibwerkstatt
• warming up-Übungen
• Spiel mit dem eigenen Körper und
Einsatz verschiedener Objekte,
Raumerfahrungen
• Erfinden der Szenen und deren
dramaturgischer Aufbau
• Videomitschnitte und Auswertung
der gespielten Szenen
• Präsentation unserer Geschichte
Mitzubringen sind: schwarze, beque-
me Kleidung sowie spritzige Ideen

Termin: 30. März (17.00 Uhr) bis 2.
April 2000

Ort: Freiberg

Teilnehmerbeitrag: 95,- DM

Anmeldeschluss: 5. März 2000

Rote Nasen, kühne
Saltos und ein Pau-
kenschlag
Zirkus mit Kindern und
Jugendlichen - eine
Multiplikatorenfortbildung
der LKJ Sachsen-Anhalt,
Thüringen und Sachsen
Kinder lieben den Zirkus und träu-
men sich hinein in die faszinierende
Welt der Clowns, Akrobaten und
Zauberer. Im Zirkus finden sie eine
Manege zum Probieren, Spielen und
Präsentieren. Einmal selbst Sensati-
on unter der Zirkuskuppel sein. Ma-
negen können bunte Decken, Kinder-
zimmer, Spielplätze und natürlich ein
Zirkuszelt sein. Kinderzirkus kann
überall stattfinden. Jugendarbeiter
müssen keine Zirkuskünstler sein, um
mit Kindern in die Welt des Zirkus

einzutauchen.

In dieser Fortbildung werden wir in
sechs Workshops die methodischen
Elemente von Clownerie, Jonglage,
Akrobatik, Zauberei und Musik erar-
beiten. Die TeilnehmerInnen werden
selbst in der Manege eines Zirkus-
zeltes stehen, um das Erlernte zu
präsentieren und erhalten Impulse
für Mitspielaktionen, kleine Zirkus-
projekte sowie können Erfahrungen
austauschen.
Schminken, Masken, Fakir- undSchminken, Masken, Fakir- undSchminken, Masken, Fakir- undSchminken, Masken, Fakir- undSchminken, Masken, Fakir- und
Feuershow Feuershow Feuershow Feuershow Feuershow mit Rolff Zlatar, Bilden-
der Künstler, Medienpädagoge, Ber-
lin
• Schminken: Mit Schminke machen
wir die Augen groß, bringen die Nase
zum Leuchten und die Gesichtszüge
werden zum Orientexpress.
• Masken: Für wirkungsvolle Gro-
tesk- und Tiermasken werden Anre-
gungen gegeben.
• Fakir- und Feuershow: Coole Typen
schwingen locker die Fackeln, ver-
sprühen mit heißem Atem flammen-
de Wolken und beenden das Feuer
im eigenen Mund.

Balance Balance Balance Balance Balance mit Michael Prigl, Artist,
Sozialpädagoge, Berlin
In diesem Kurs beschäftigten wir uns
mit der Kunst der Rola-Bola-Balan-
ce und des Kugellaufens und wen-
den die gewonnenen Erkenntnisse
auf das Seillaufen (und nach Wunsch
auch auf das Einradfahren) an. Da-
bei gehen wir weit über technische
Grundlagen hinaus und erkunden die
Arbeitsgeräte unter Einbeziehung
von Elementen des Bewegungs- und
Objekttheaters.
Ziel des Kurses ist es, Übungsreihen
zu entwickeln, die es ermöglichen,
Zirkustechniken ungewöhnliche
spielerische Aspekte abzugewinnen,
um so zu sinnlich-theatralen Zirkus-
nummern zu gelangen.

Akrobatik und TAkrobatik und TAkrobatik und TAkrobatik und TAkrobatik und Trapez rapez rapez rapez rapez mit Karin Lo-
renz, Artistin, Sozialpädagogin, Pots-
dam
Eingeführt wird in die verschiedenen
Formen der Partner- und Bodenak-
robatik und jeder kann die nachvoll-
ziehbaren akrobatischen Übungen
ausprobieren. Am Trapez können
Basistechniken wie Auf- und Abgän-

ge, Übungsformen auf, unter und
über dem Trapez sowie dynamische
Elemente erlernt werden.

Clownerie und SlapstickClownerie und SlapstickClownerie und SlapstickClownerie und SlapstickClownerie und Slapstick mit Dirk
Wendelmuth, Clown, Sozialpädago-
ge, Kinderzirkus Tasifan
Was er alles kann und machen darf,
wird auf der Suche nach eigenen
Clowngeschichten herausgefunden.
Probiert wird zudem Clownerie mit
akrobatischen Elementen sowie das
Spiel mit den Dingen. Spiele und Im-
provisationen sollen Freude und An-
regungen zu Animationen geben.

PPPPPercussion und mehrercussion und mehrercussion und mehrercussion und mehrercussion und mehr- mit Silvia
Roth, Sozialpädagogin, Kinderzirkus
Tasifan
Die Lust am Experimentieren mit
Geräuschen und Musik soll geweckt,
viel selbst ausprobiert und in die
„Spielregeln“ eingeführt werden. Mit
einfachen Mitteln können verschie-
dene Zirkusstimmungen erzeugt
werden. Dazu nutzen wir vorhande-
ne, selbstgebaute und mitgebrachte
Instrumente sowie technische Hilfs-
mittel. Wir probieren unterschiedli-
che musische Spiele gemeinsam aus
und geben Tipps zur Weiter-
vermittlung.

Einführung JonglageEinführung JonglageEinführung JonglageEinführung JonglageEinführung Jonglage mit Lutz-Jörg
Bartusch (Bimbo), Sozialpädagoge,
Riesa
Wie funktioniert das Jonglieren mit
Tüchern, Bällen und Ringen? Wie
wird es anderen beigebracht? Im
Workshop kann alles selbst auspro-
biert werden und  zudem gibt es
wichtige Tipps zur spielerischen Wei-
terentwicklung. Auch in andere Be-
reiche wie Devilstik, Diabolo und
Jonglieren mit Keulen kann hinein-
geschnuppert werden.

Termin: 4. bis 9. April 2000

Ort: Weimar-Legefeld, Kinderzirkus
„Tasifan“

Teilnehmerbeitrag: 200,- DM
Übernachtung in der Jugendherber-
ge; 300,- DM Übernachtung im Ho-
tel

Anmeldeschluss: 10. März 2000
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Literatur zur
Fortbildung

Wir stellen Titel vor, die für die Bildungsangebote
als weiterführende Literatur zu empfehlen sind. Sie

sind aber auch für die tägliche Arbeit mit Kindern
und Jugendlichen nutzbar.1

Wenn das Geld nicht reicht: Spen-Wenn das Geld nicht reicht: Spen-Wenn das Geld nicht reicht: Spen-Wenn das Geld nicht reicht: Spen-Wenn das Geld nicht reicht: Spen-
den und Sponsoring in der Jugend-den und Sponsoring in der Jugend-den und Sponsoring in der Jugend-den und Sponsoring in der Jugend-den und Sponsoring in der Jugend-
arbeitarbeitarbeitarbeitarbeit
• Bruhn, Manfred; Mehlinger, Rudolf:
Rechtliche Gestaltung des Sponso-
ring: Vertragsrecht, Steuerrrecht,
Medienrecht, Wettbewerbsrecht:
Band 1, Allgemeiner Teil / Beck Verlag,
München 1995
• Bruhn, Manfred; Mehlinger, Rudolf:
Rechtliche Gestaltung des Sponso-
ring: Vertragsrecht, Steuerrrecht,
Medienrecht, Wettbewerbsrecht:
Band 2, Spezieller Teil: Sport-
sponsoring, Kultursponsoring, Sozial-
sponsoring, Umweltsponsoring und
Programmsponsoring / Beck Verlag,
München, 1994
• Schöffmann, D.: Fund Raising für In-
itiativen / hrsg. v. d. Stiftung Mitarbeit,
Verlag Stiftung Mitarbeit, Bonn, 1993
• Lang, R.; Haunert, F.: Sponsoring-
Konzepte im Sozialbereich: Eine kriti-
sche Untersuchung mit Handlungs-
leitfaden / hrsg. v. d. SPI Service Gesell-
schaft, Verlag SPI Service Gesellschaft,
Berlin, 1993
• Schiewe, K.: Sozial-Sponsoring: Ein
Ratgeber / Lambertus Verlag, Freiburg
im Breisgau, 1995
• Lang, Reinhard; Haunert, Friedrich:
Handbuch Sozial-Sponsoring: Grund-
lagen, Praxisbeispiele, Handlungs-
empfehlungen / Beltz Verlag, Wein-
heim; Basel, 1995
• Financial Pool: Finanzierungswissen
für Projekte: Stiftungen, Fonds und
Netzwerke für Initiativen, Projekte und
Einrichtungen der Kinder- und
Jugendhilfe / Hrsg. v. Jugendstiftung
Baden-Württemberg, Sersheim, 1999
(CD-ROM, mit Beiheft)

Kinder- und JugendgefährdungKinder- und JugendgefährdungKinder- und JugendgefährdungKinder- und JugendgefährdungKinder- und Jugendgefährdung
durch Sekten und neue religiöse Ge-durch Sekten und neue religiöse Ge-durch Sekten und neue religiöse Ge-durch Sekten und neue religiöse Ge-durch Sekten und neue religiöse Ge-
meinschaftenmeinschaftenmeinschaftenmeinschaftenmeinschaften
• Haack, Friedrich-W.: Jugendsekten :
Vorbeugen - Hilfe - Auswege / Beltz
Verlag, Weinheim, 1991

• „Identitätsfindung von Jugendli-
chen in den neuen Bundesländern“
und „Jugendsekten“ : zwei Anhörun-
gen des Ausschusses für Frauen und
Jugend / hrsg. v. Deutschen Bundes-
tag, Referat Öffentlichkeitsarbeit,
Bonn, 1992
• Langel, Helmut: Destruktive Kulte
und Sekten / Verlag Bonn Aktuell,
München, 1995

Gemeinsam im Boot: Sicherheits-Gemeinsam im Boot: Sicherheits-Gemeinsam im Boot: Sicherheits-Gemeinsam im Boot: Sicherheits-Gemeinsam im Boot: Sicherheits-
training im erlebnispädagogischentraining im erlebnispädagogischentraining im erlebnispädagogischentraining im erlebnispädagogischentraining im erlebnispädagogischen
Handlungsfeld WasserHandlungsfeld WasserHandlungsfeld WasserHandlungsfeld WasserHandlungsfeld Wasser
• Reiners, Annette: Erlebnis und Päd-
agogik / Fachverlag Dr. Sandmann
• Kölsch, Hubert: Wege moderner
Erlebnispädagogik / Fachverlag Dr.
Sandmann
• Bedacht, A.; Dewald, W.; Heckmair,
B.; Michl, W.; Weis, K.: Erlebnispäd-
agogik: Mode, Methode oder mehr:
Tagungsdokumentation des Forums /
Fachverlag Dr. Sandmann

Rolle der Mitarbeiter/innen in be-Rolle der Mitarbeiter/innen in be-Rolle der Mitarbeiter/innen in be-Rolle der Mitarbeiter/innen in be-Rolle der Mitarbeiter/innen in be-
treuten Wohnformentreuten Wohnformentreuten Wohnformentreuten Wohnformentreuten Wohnformen
• Evangelische Jugendhilfe. Aktuelle
Entwicklungen in den Bundesländern.
Das Betreute Wohnen vor neuen Her-
ausforderungen / hrsg. v. Evangeli-
scher Erziehungsverband e. V.  (EREV),
o. O., 1993
• Jugend und Wohnen: Konzepte und
Erfahrungsberichte von Wohnpro-
jekten in der Jugendhilfepraxis / Ar-
beitsgemeinschaft für Jugendhilfe
(AGJ), Bonn, 1993

Methoden der SuchtpräventionMethoden der SuchtpräventionMethoden der SuchtpräventionMethoden der SuchtpräventionMethoden der Suchtprävention
• Münder, Johannes: Drogen in der
Jugendhilfe: Rechtliche Aspekte / hrsg.
v. EREV Evangelischer Erziehungs-
verband e.V., Hannover, 1995
• Carlhoff, Hans – Werner: Drogen-
kompendium für Lehrer und Eltern: In-
formationen - Prophylaxe – Arbeits-
materialien / hrsg. v. Aktion Jugend-
schutz Baden-Württemberg, Quell &

Meyer, Stuttgart, 1980
• Grigoleit, Hanspeter; Wenig, Man-
fred; Hüllinghorst, Rolf: Handbuch
Sucht: Prävention und Behandlung -
Rechtsgrundlagen und Rechtspre-
chung / Asgard-Verlag Dr. Werner
Hippe KG, Sankt Augustin, 1994
• Suchtprävention – (k)eine Aufgabe
der Jugendhilfe / hrsg. v. Bundes-
arbeitsgemeinschaft Kinder- und Ju-
gendschutz, Lambertus Verlag, Frei-
burg im Breisgau, 1995

Marketing-Kommunikation: LustMarketing-Kommunikation: LustMarketing-Kommunikation: LustMarketing-Kommunikation: LustMarketing-Kommunikation: Lust
oder Last für Jugend(kultur)arbeitoder Last für Jugend(kultur)arbeitoder Last für Jugend(kultur)arbeitoder Last für Jugend(kultur)arbeitoder Last für Jugend(kultur)arbeit
• Marketing im Gesundheits- und So-
zialbereich. Einführung & Grundlagen
für die Praxis / Paul Haupt Verlag, Bern,
Stuttgart, Wien, 1992
• Kursbuch Fundraising - Mittel-
beschaffung für selbstorganisierte In-
itiativen / Cash coop Hessen und cash
coop Initiativgruppe Berlin-Branden-
burg, fjs-Verlag, Berlin, 1994
• Wolfgang Antes: Projektarbeit für
Profis: Planung, Marketing, Finanzie-
rung, Teamarbeit / Ökotopia Verlag,
Münster, 1997
• Kotler, Philip: Marketing für Non-
Profit-Organisationen / Poeschel Ver-
lag, Stuttgart, 1978

1 Dies ist ein Service der AGJF Sachsen
e.V., ausgeführt vom Kontakt- und
Servicebüro. Ein Teil der angegebenen
Literatur kann über die Bibliothek aus-
geliehen werden. Die anderen Titel , so
auch die Zeitschriftenartikel, halten
wir für lesenswert. Bei der Suche nach
dieser Literatur sind wir gern behilflich.
Neugierig geworden? Dann genügt
eine eMail, ein Fax oder ein Anruf. Wir
helfen so rasch wie möglich. Zu errei-
chen sind wir: AGJF Sachsen e.V.,
Uhlestraße 34, 09120 Chemnitz, An-
sprechpartner ist Joachim Lass, Te.: 03
71/5 33 64 12; Fax: 03 71/5 33 64 26;
eMail: agjfsachsen@t-online.de; In-
ternet: www.agjf-sachsen.de C.
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